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In den Ententeländern und insbeſondere in Frankreich geht heute
dasſelbe vor ſich, was wir in Deutſchland während des Krieges er
lebten? die Friedensgeſinnung ringt mit dem Militarismus, und der
Militarismus iſt in den allermeiſten Fällen Sieger Wir haben das
jetzt wieder von neuem erlebt. Die deutſche Friedensdelegation hat in

Paris vom Oberſten Rat eine Note erhalten, in der mitgeteilt wird,
daß die Ratifizierung des Friedens in einem Protokoll nun feſtgekegt
werden kann. Es wäre alſo der Tag nicht fern, an dem der Friedens
Zuſtand effektiv würde. Da will man denn zum letzten Male noch alle
die Mittel anwenden, die den Feinden durch den Druck des Waffen
ſtillftandes zur Verfügung ſtehen. Was neulich die franzöſiſchen Blätter
andeuteten, hat ſeine Beſtätigung in der überreichten Note gefunden.

Die Entente tritt als Erpreſſer auf. Sie vehauptet, daß
wir alle Bedingungen des Waffenſtillſtandes noch nicht erfüllt hätten
und nimmt uns deshalb in Strafe Wir ſollen fünf leichte Kreuzer
und 400000 Tonnen an ſchwimmenden Docks, Kränen, Schleppern
und Baggern abgeben. Das bedeutet alſo, daß wir die paar guten
Schiffe, die wir noch haben, noch abgeben müſſen und daß wir dadurch

nicht mehr in der Lage ſind, uns ein ungefährdetes Fahrwaſſer an
der Küſte und an den Flußmündungen zu erhalten. Auch aus der
anderen Forderung, der Abgabe von Docks, iſt der Pferdefuß nur allzu
deutlich ſichtbar. Wir ſollen nicht in der Lage ſein, unſere Handels
flotte wieder aufzubauen. Man will uns außerdem die Verdienſtmög
lichkeit dadurch nehmen, daß die ausländiſchen Schiffe keine Gelegen
heit mehr haben, bei uns zu docken. Bezeichnend für den Geiſt der
Friedensgeſinnung, der die Entente beſeelt, iſt auch dieſe Stimmung,
daß die Beſatzung der in Scapa Flow verſenkten Schiffe als Geiſeln
ſo lange zurückgehalten werden ſollen, bis wir unſeren vermögensrecht
lichen Verpflichtungen nachgekommen ſind. Außerdem wird ein Erſatz
für die verſenkten Schiffe gefordert. Dieſe Forderung wird als Wieder
gutmachung aufgemacht. Darunter verſteht der Friedensvertrag aber
einen Erſatz von Schäden, die den feindlichen Ländern im Kriege zu
gefügt worden ſind. Das iſt aber bei der Verſenkung der Schiffe
keineswegs der Fall, denn dieſe Waffenſtillſtandsforderung bezweckt ja
nichts anderes, als Deutſchland zur See wehrlos zu machen. Eine
Verewigung des Kriegszuſtandes bedeutet auch die angedrohte Zwangs
maßnahme, daß Foch jederzeit den Vormarſch über den Rhein
an treten kann

Die Reichsregierung hat zur Stunde noch keine Stellung zu dieſer
neueſten Vergewaltigung der Enkente genommen, die Bevölkerung er
wartet aber, daß ſie eine würdige Sprache findet, um die unberechtigten
Vorwürfe und die unberechtigten Forderungen abzulehnen. Wenn

das der Friede ſein ſolk, den wir zu erwarten haben,
dann bleibt uns allerdings nichts mehr zu hoffen.

Nach dem Frieden.
Wortlaut der Note Clemenceous.

Herr Clemenceaun hat der deutſchen h e am 3. November
eine Note überſandt, in der er ſie auffordert, nachdem die Vorbedin-
gungen erfüllt ſeien, einen zur Unterzeichnung des Protokolls über die
Niederlegung der Ratifikationen bevollmächtigten
Vertreter an einem demnächſt zu veſtimmenden e näch Paris
zu ſenden und ihn gleichzeitig zur Unterzeichnung des der Note bei
iegenden zweiten Protokolls zu bevollmächtigen, das die Regelung dervon Deutſchland durch das Waffenſtiſſſtandeabkommen und die Zuſatz

bei übernommenen noch nicht erfüllten Ver pflichtungen
etrifft.

Die Note e e Das Jnkrafttreten des Vertrages bringt
ſchon jetzt gewiſſe Folgen mit ſich, die ins Auge zu faſſen ſind:

I Die hohe interalliierte Kommiſſion des Rheingebietes über
nimmt die Geſchäfte.
ch ſie Die Militär See und Luftdelegationen übernehmen die Ge

hä te.

3. Die Wiedergukmachungskommiſſion übernimmt die
Geſchäfte.

4. Ubertragung der Oberhoheit im Falle Memel undDan zig, die die Zurückziehung der deutſchen Truppen und der deut

Aue Behörden und die Be e diefer Gebiete durch die inter
alliterten Truppen zur Folge hat. 3

5. Ubergabe der Regierung im Saarbecken.
6. übertragung der zeitweiſen Regierung im Gebiet Ober

ſchleſien, in dem die Volksabſtimmung e Daraus e
m die Zurückziehung der Truppen und der deutſchen Behörden, welche

ie Kommiſſion beſtimmen wird, und die Beſetzung durch interalliierte
Druppen, desgleichen die Kbernahme der Geſchäfte durch die Regie
rungs und Volksabſtimmungskommiſſton in dieſem Gebiet

7. Abernahme der zeitwelligen Verwaltung in dem Gebiet von
Schleswig in dem die Volksabſtimmung ſtattfinden wird, woraus
folgt die Zurückziehung der deutſchen Truppen und der deutſchen Behörden, ſowie die étſesang durch interalliterte Truppen und über

nahme der Geſchäfte durch die Verwaltungs- und Volksabſtimmungs-
kommiſſion in dieſem Gebiet

8. Beginn der Friſt von 15 Tagen in welcher die Räumung
und die Ubergabe der vorläufigen Verwaltung in den Gebieten ſtatt
finden wird, in denen die Volksabſtimmung ſtattfindet: Oſtpreußen,
Allenſtein und Weſtpreußen (Martenwerder), woraus ſich die Zurüd
ziehung der Truppen und der deutſchen Behörden, ſowie die Erſetzun
durch interalliierte Drupven und die Ubernahme der Geſchäfte durch
die Verwaltungs und Volksabſtimmungskominiſſionen in dieſen Ge
bieten ergibt.

9. Beginn der 14tägigen Friſt innerhalb deren die Abſgren
zungskommiſſionen ihre Tätigkeit beginnen ſollen. Daher
wird die deutſche Regierung ſchon jetzt aufgefordert, für den 10. No
vember 1919 bevollmächtigte Vertreter nach Paris zu entſenden, um

im Einverſtändnis mit den Vertretern der alllierten Mächtedie S iehn e eneen der Regierungen, Verwaltungen und
Volksabſtimmungskommiſſionen, ſowie die Kbergave der Vollma ten
und Dienſtbefugniſſe, den Einzug der interalliterten Truppen, die Räu
mung durch die deutſchen Trüppen, die Erſetzung der bezeichneten
deutſchen Behörden und alle oben vorgeſehenen Fragen zu regeln Es
wird ſchon jetzt daran erinnert, daß die deutſchen Behörden alle Dienſt
und Verwalktungseinrichtungen, ſowie alle Urkunden, welche die ſo
fortige Tätigkeit der interalliierten Behörden ermöglichen ſollen, an
Ort und Stelle laſſen müſſen, daß ebenſo die deutſchen Truppen alle
durch ſie benutzten Einrichtungen an ihrem Ort belaſſen ſollen;

Freitag, den 7. November 1919

Graf Vernſtorff vor dem Anterſuchungsgusſchuß.
Berlin, 6. Nov. (Priv.-Tel.) Zu Beginn der heutigen Sitzungdes e ehe e Se des parlamentariſchen Ausſchuſes er

klärte der frühere deutſche Geſandte in Waſhington Graf Bernſtorff auf
die Frage des Sachverſtändigen Geſandten v. Romberg: daß die ameri
kaniſche Regierung den Jnhalt der von Bernſtorff nach Berlin geſandten
Depeſchen kannte, der allerdings der Entente verheimlicht wurde. Ob
das wirklich der Fall war, laſſe ſich natürlich nicht beſchwören. Die
beabſichtigte Heimfahrt des Geheimrates Albert von der deutſchen Ge
ſandtſchaft mit dem Unterſeeboot Deutſchland ſcheiterte daran, daß
die deutſche Handels-Uboot Geſellſchaft ſich keinen Unannehmlichkeiten
mit der amerikaniſchen Regierung ausſetzen wollte.

Der politiſche Streit in Berlin.
Berlin 6. Nov. (Priv.-Tel.) Die Verſuche der radikalen Hetzer

zum politiſchen Streik, die Eiſenbahner zum Streik zu bewegen, ſind
geſcheitert. Alle Bahnhöfe ſind im Betrieb. Dagegen ruht der
Verkehr auf den wenigen Linien der ſtädtiſchen Straßenbahn, infolge
Sympathieſtreirs

Die „B. meldet: Bis zur Mittagsſtunde hat auch die ſtädtiſche
Straßenbahn den vollen normalen Verkehr wieder durchgeführt.

Rüchgängigmachung des politiſchen 6treißs.

Berlin, 6. Nov. (Priv.-Tel.) Die Fünfzehnerkommiſſton, das
Metallarbeiterkartell, der Bezirksverband der Unabhängigen ſpozialiſti
ſchen Partei BerlinBrandenburg und der Vollzugsrat der Arbeiter
Läte Großberlins, der ſogen. rote Vollzugsrat, erlaſſen einen Aufruf,
in dem es heißt: „Wegen der von den 9 echtsſozialiſten und den Ge
werkſchaſten erlaſſenen Parole müſſen die für das Gelingen des General
ſtreiks ſchon getroffenen Vorbereitungen rückgängig gemacht werden. Der
Kampf der Metallarbeiter geht unverändert weiter.

Hetze gegen die deutſchen Vertreter in London.
London 6. Nos. (Priv. Tel.) Die offizielle Weſtminſter Ga

zette ſchreibt: Es muß energiſch Proteſt erhoben werden gegen die Kam
hagne, die in beſtimmten Blättern gegen die deutſchen und öſterreichiſchen
Wirtſchafts Sachverſtändigen geführt wird, die nach London gekommen
ſind, m die Lebensmittellage zu beſprechen. Jhre Gegenwart hier
kann unbedingt notwendig gengnnt werden. Das Lebensmittelproblem
iſt ein Weltyroblem und das Mifglücken der Löſung dieſes Problems
ſütr jedes Land als ſolches kann die verhängnisvollſten Folgen für die
geſahtte Ziviliſation haben Wenn wir hrerzulanve nicht mir den deut
ſchen Sachverſtändigen über dieſes Thema verhandeln können, iſt derPlan, Frieden zu Hließen, nutzlos. Das britiſche Volk hat den Ruf,
geſunden Menſchenverſtand und gute Sikten zu beſitzen. Dieſe Kampagne
iſt aber eine Beleidigung mit Bezug auf Beides.

b. im Einverſtändnis mit dem Generalſtab des Oberbefehlshabers
der u Armeen die Transportbedingungen der allierten Truppen
zu regeln

Es folgt das Protokoll, das nach kurzer Einleitung
die nichterfüllten Bedingungen

aufführt:
1 42 Lokomotiven, 4460 Wagen ſind zu liefern.
2. Die auf ruſſiſchem Gebiet veſindlichen Truppen ſind nicht

rückgezogen worden trotz der formellen
27. September, 10. Oktober 1919.

3. Die deutſchen Truppen haben Requiſitionen,
Zwangsmaßnahmen auf ruſſiſchem Gebiete fortgeſetzt.

4 Die vollſtändigen Verzeichniſſe der in den mit Krieg über
zogenen Gebieten von den Deutſchen weggenommenen, eingeſammelten
oder konfiszierten Gelder und Werte ſind nicht übergeben worden.

5. Entgegen der Verpflichtung, alle deutſchen Unterſeeboote aus
zultefern: Zerſtörung des deutſchen Unterſeeboots „U. C. 48* im See
raum von Ferrol auf Befehl ſeines deutſchen Kommandanten und Zer
ſtörung gewiſſer Unterſeebvoke in der Nordſee, die zwecks Ablieferung
auf dem Wege nach England waren

6. Entgegen der Verpflichtung, die von den alliierten und aſſozi
kerten Mächten zur ſpäteren Auslieferung beſtimmten deutſchen Kriegs
ſchiffe in den alliierten Häfen zu erhalken und vor der Auslieferung
kein Schiff zu Zerſtören: Zerſtörung der Schiſfe in Scapa
Flow am 21. Juni 1919

7. Alle nach dem unbeſetzten Deutſchland aus Frankreich und Bel
gien gebrachten Kunſtgegenſtän de ſind nicht zurückerſtattet

8. Zum 1. Oktober 1919 ſind nicht gekiefert worden 40 Heucke
Dampfpflüggruppen, 1500 Schaufeln, 4407 Pflüge, 1834 Brabant
Pflüge, 4482 Eggen, 2157 Stahlkultivatore, 2674 Düngerſtreu
maſchinen.

9. Das aus dem frangöſiſchen und belgiſchen Gebiet entnommene
Jnduſtriemateriol iſt nicht zurückerſtattet.

10. Entgegen der Verpflichtung die ganze deutſche Handelsflotte
den alliierten Mächten zur Verfügung zu a iſt eine gewiſſe An
zahl von Schiffen, deren Auslieferung gefordert worden war, noch nicht
ausgeliefert worden.

14. Entgegen der Verpflichtung, Kriegsmaterial aller Art nichtauszuführen: Ausfuhr von n ftſhltehremeaterreat nach
Schweden, Holland und Dänemark

Eine gewiſſe Anzahl der unerfüllten oder unvollſtändig erfüllten
Beſtimmungen ſind durch den Vertrag vom 28. Juni 1919 erneuert
worden, deſſen Jnkraftſehen die Beſtimmungen von Rechts wegen an
wendbar machen wird.

Andererſeits hat die Frage der Räumung der baltiſchen
Provinzen den Gegenſtand eines Notenwechſels und verſchiedener
Beſchlüſſe gebildet, deren Ausführung im Gange iſt. Die alltterten
Mächte bekräftigen ausdrücklich den Jnhalt ihrer Noten, zu deren auf
richtiger und genauer Durchführung Deutſchland ſich durch dieſes Pro
tokoll verpflichlet.

Endlich vermögen die alliterten Mächte nicht, die übrigen Verfeh
lungen gegen das Waffenſtillſtandsabkommen und ſo ſchwere Verletzun
gen, wie die unter Ziffer 6 angeführten, ungeſtraft zu laſſen.

Deutſchland re tet ſich infolgedeſſen:

zu
Aufforderung vom 27. Auguſt,

Pfändungen,

A. Als Wiedergutmachung für die Zerſtörung der
deutſchen Flotte in Scapa Flow abzuliefern

a) innerhalb 60 Tagen nach Unterzeichnung des gegenwärtigen
Protololls die fünf leichten Kreuzer „Königsvberg“, „Pillan“,
„Graudenz“ „Regensburg“ und „Straß burginnerhoſb 90 Tagen nach Unterzeichnung des gegenwärtigen

Protokolls in vollſtändig gutem, gebrauchsfähigem Zuſtande an
ſchwimmenden Docks, Kränen, Schleppern und Bag-
gern eine Anzahl, die insgeſamt 400 960 Tonnen ergibt. Bon den
Docks müſſen etwa 75 Prozent mehr als 10 000 Tonnen groß ſein.

B. Jnnerhalb zehn Tagen nach Unterzeichnung des gegenwärtigen
Protokolls iſt eine genaue Liſte aller Schwimmdocks, Schwimmkräne,

Schlepper und Bagger, die deutſches Eigentum ſind, zu übergeben.

Berlin, 6. Nev. (Priv.-Tel) Die „B. meldet ausMünchen: Die bayeriſche Regierung hat an das Auswärtige Amt in
Berlin das rin gerichtet. wegen der drei in den leſen 14 Tagenvorgekommenen Morde an pfälziſchen Einwohnern durch franzöſiſche
Soldaten bei der franzöſiſchen Regierung Proteſt zu erheben.

Die kataſtrophale Lage Wiens.
Wien, 6. Nov. (Priv.Tel.) Unter Hinweis auf die kataſtrv

Phale Lage in der Lebensmittel und Kohlenverſorgung Wiens richtet
das Wiener Tageblatt einen Aufruf an alle deutſchen Stammesgenoſſen,
in dem geſagt wird, daß die dankenswerte fremde Hilfe nicht ausreiche.
Die zweitgrößte Stadt deutſcher Nationalität ringe um ihren nationalen
Beſtand. Der Notſchrei Wiens ſoſſe Alle, die die deutſche Sprache
ſprechen, daran erinnern, daß es ein nationgles Rettungswerk zu er
füllen gilt.

e engliſche Vlockade Gowſetrußlands.
London, 6, Nov. (Priv. Tel.) Jn Beantwortung einer An

frage im Unterhaus erklärte der Regierungsvertreter Harmsworth:
Soweit England in Betracht komme, würden die Maßnahmen zur
Behinderung es Handels mit den von den Bolſchewiſten beherrſchten
Landesteilen Rußlands aufrecht erhalten, bis in Rußland eine demo-
krattſche Regierung gebildet ſei, die von den Alliierten anerkannt
werden könne. (Bisher ließen die Bolſchewiſten lieber das ganze Land
zugrunde gehen, als eine demokratiſche Regierung zu bilden.)

Nie engliſch-ruſſiſchen Verhandlungen in Kopenhagen

London, 6. Nov. (Privp.-Tel.) Jn Erwidernng auf eine An
fräge erklärte Harmsworth als Vertreter der Regierung im Unter
hauſe, daß die vaniſche Regierung ſich mit der Zuſammenſetzung der
bolſchewiſtiſchen Kommiſſion, die von der Sowjetregierung zur Be
ratung der Frage des Kriegsgefangenengustaunſches entſandt werden
ſoll, einverſtanden erklärt hat. Die britiſche Regierung traf jetzt
Maßnahmen für die Reiſe der Sowſetkommiſſion über die Oſtſee und
hofft, daß die Verhandlungen demnächſt in Dänemark beginnen können.

Unveränderte Htreißlage in Amerika.
Amſterdam H. No. Nach dem

melden die Wadoner Times an i
unverändert iſt. Die ſtreikenden rbeiter bwert t. kende. behaupten, daß ſich andie nichtorganiſterten Arbeiter ihnen anheſchloſſen haben in Penſ hl
vania allein 5000 Mann. Der amerikaniſche Arbeiterbund ſchätzt dieZahl der ausſtändigen Arbeiter auf 400 090. e

C. Die Offiziere und Mannſchaften, welche die Beſatzung der
in Scapa Flow verſenkten Kriegsſchiffe bildeten und
jetzt von den alliterten Hauptmächten feſtgehalten werden, werden
mit Ausnahme derjenigen, deren Auslieferung in Artikel 228 des Frie
densvertrages vorgeſehen iſt, ſpäteſtens nach Erfüllung der vorſtehenden
Bedingungen zu K. und B durch Dentſchland heimgeſchafft.

D. Der Zerſtörer „B 98“ rechnet zu den 42 Zerſtörern, deren Ab
lieferung im Friedensvertrag vorgeſehen iſt.

Jnnerhalb 10 Tagen nach Unterzeichnung des gegenwärtigen Pro
tokolls ſind abzuliefern die Maſchinen und Motvren der Unterſeeboote

137 „U. 138“ und „U. 150 als Entſchädigung für die Zer
ſtörung des Unterſeebvotes N. C. 48 ferner drei Motoren des Unter
ſeebootes „U. 146 die noch als Entſchädigung für die in der Nordfee
zerſtörten Unterſeebvote abzuliefern ſind.

III.
Den alliierten Regierungen iſt der Wert des

fahrzeugmaterigls zu zahlen
Sofern Deutſchland dieſen Verpflichtungen in den oben vorge

ſehenen Friſten nicht nachtommen ſollte, behalten ſich die alliterten
Mächte vor, alle militäriſchen und anderen Zwangsmaßnahmen zu er
greifen, die ſie für angezeigt halten.

Zur Lage im Reiche.
Aufrufe der Regierung.

Die Reichsregierung und die preußiſche
erlaſſen folgenden Aufruf

„Wir ſind verantwortlich für Leben und Geſundheit von 60
Millionen Deutſcher. Wir werden ſie mit Aufbietung aller Kräfte
ſchützen. Volksgenoſſen! Steht uns in dieſen ſchweren Tagen zur
Seite. Es geht um euch, um eure Frauen und Kinder!“

Berlin, 5. November 1919.
Die Reichsregierung.

Bauer, Schiffer, Dr. Bell, Dr. David, Erzberger, Dr.
Giesberts, Koch, Dr. Mayer, Müller, Noske, Schlicke,

Däe preußiſche Regierung.
Hirſch, Braun, Jilchbes Haeniſch, Heine, Oeſer

Dr.

ausgeführten Luft

Regierung

Stegerwald,
Südekum, am Zehnhoff.

Die beiden Regierungen haben noch einen zweiten Aufruf erlaſſen,
der auf den drohenden Generalſtreik in Berlin Bezug nimmt und der
folgenden Wortlaut hat.

Volksgenoſſen!
Ein vernichtender Streich ſoll gegen Euch geführt werden. Wir

hatten dem Lande das ſchwere Opfer der zeitweiligen Einſtellung des
geſamten Perſonenverkehrs auferlegen müſſen, um m letzten Augen
Blick Kartoffeln und Kohlen in die Städte zu bringen. Dieſe
Zehntanſende von Einzelexiſtenzen außerordentlich harte Anordnung
mußte getroffen werden, um das Geſpenſt des Hungers, der Kohlennot
und der Arbeitsloſigkeit fernzuhalten. Sie kann nur zum Erſolg füh
ren, wenn alle Kräfte angeſpannt werden, um die freiwerdenden
Transportmittel auch wirklich bis zum letzten auszunützen. Um dieſen
Erfolg ſoll das deutſche Volk betrogen werden. Gerade ſetzt wird
zum politiſchen Generalſtreik aufgerufen. Ein Anſchlag anf
Leben und Geſundheit wird damit geſchmiedet, in ſeinen Fol
gen ſo verhängnisvoll daß die geſamte Bevölkerung ihm in einheit
licher Front den entſchiedenſten Widerſtand entgegenſehen muß. Der
Kampf der Metallarbeiter iſt, ſoweit er ein wirtſchaftlicher Kampf
war, durch Verhandlungen ſo gut wie gegenſtandslos geworden. Troh-
dem ſoll weitergekämpft werden, ſo diktierte es eine ß
reite Minderheit, an ihrer Spitze die von den
Fünfzehnerkommiſſion und der unabhängig ko iſtiſche
vollzugsrat. Sie ſprechen offen von dem nun voltiſch gewordenen
Kampfe. Das deutſche Volk will Frieden, Ruhe, Ordnung und Brot.



S weiß daß die Arbeit dieſer Tage keinen Aufſchub duldet und es
wird ſich in ſeiner überwiegenden Mehrheit gegen die Elemente weh
ren, die es noch tiefer ins Unglück ſtürzen.

Preſſeſtimmen zum Aufruf der Regierung.
Nov. Der von der Reichsregierung und der preu

erlaſſene Aufruf an die Volksgenoſſen, ihnen in
ſchweren fie zu ſtehen, wird von den Blättern

unterſtützt. Die npoſt“ ſpricht von einem Vorgehen der Ra
alen das Auen Dekrug am deutſchen Volke darſtelle, der die ſchärfſten
Gegenmaßregeln geboten erſcheinen laſſe Die „Voſſ. Zigl“ ſagt, in
dem Aufru gegen die Generalſtreikhehe werden die Gefahren Zu
treffend geſchildert, die dem deutſchen Volke drohen Es iſt klar, daß
der Gewalt Gewalt entgegengeſetzt werden mu ß. Jn der „D. Allg
Zeitung wird geſagt, an der ernſten Abſicht, für nichts alles aufs
Spiel zu ſetzen beſteht iicht der veringſte Zweifel. Es beſteht aber
Aro nicht der ger te Zweifel daß der Reichswehrminiſter ſeinen

nordnungen die wollte Wirkung zu verſchaffen wiſſen wird.
Reichskanzler Bauer in Flensburg

Aus Flensbhurg meldet der „Berl. Lok Ang. Vor einem
Kreiſe Geladener ſprach am Dienstag abend in Flensburg der Reichs
kanzler Bauer der auf einer Jnſor n fen iſtEr betonte: Das neue Deutſchland ſei ebenſo wie das alte veſtrebt
jeden deutſchen Bürger im deutſchen Staatsverbaind zu erhalten Wir
wollen keine Franzoſen, keine Polen, keine Tſchechen aber auch keine
Dänen überreden, deutſche Staatsbürger zu bleiben. Wir verlangen
aber ebenſs, daß die große deutſche V olksfamilie nicht zer
riſſen wird. Der Friedensvertrag aber vergewaltigt Tauſende von
nordſchleswigſchen Deutſchen. Bedauerlich ſei daß die nationale
Streitfrage immer mehr aus einer nationalen Herzensſache ein wirt
ſchaftliches Rechenexempel zu werden drohe. Wir müſſen ein neues
Deutſchland baken, wir müſſen unſeren Kindern ein geeinigtes aus
lauterem Gold geſchmiedetes deutſches Volkstum hinterlaſſen. Bei
nativnaler Löſung würde Flensburg niemals däniſch werden. Flens
burg ſolle, wie bekannt, Freihafen werden Unſer Streben ſei, den
Freihafen möglichſt bald zur Wirklichkeit werden zu laſſen. Von
Flensbur aber erwarten wir, daß es deutſch ſtimmt und bei Deutſch
W bleibt, nicht nur um Flensburgs willen, ſondern um des Reiches

illen

ßiſchen Regiernn
dieſen ſchwer

Reichskanzler Bauer in der Nordmark.
Reichskanzler Bauer ſprach ſich in Flensburg einem Ver

treter der D. Allg. Zig. gegenüber mit Befriedigung über die gute
und zuverſichtliche Stimmung unter den Deutſchen in der Nordmark
aus. Es war Pflicht der Reichsregierung, unſern deutſchen Lands
leuten in Schleswig zu zeigen, daß man in ganz Deutſchland die Aus
einanderſetzung im Norden mit herzlicher Anteilnahme verfolgt und ſie
nicht über den anderen vielen Sorgen vergaß Ein däniſches Flens
burg wär der Anfang ernenter und Volte nene Zwiſte. Hier werden,

wie ich hoffe, unſere ſchleswigſchen Volksgenoſſen die beſten Pioniere
einer endgültigen Verſtändigung ſein, indem ſie mit dem Stimmzettel
ihre Zugehörigkeit verteidigen und gleichzeitig dem Nationalitäten-
Prinzip zum Siege verhelfen.

Das Befinden Hagſes
hat ſich nach verſchiedenen Blättern ſo ungünſtig geſtaltet, rRettung ſeines Lebens gezweiſelt wird. a tts e t en

Auflegung der Sparprämien- Anleihe
Berlin 6. Nov. Auf Grund des Geſetzes der verfaſſunggeben-

den Nakionalberſammlung 8 2 vom 29. Auguſt 1919 und mit Zu
ſtimmung des Zehner- Ausſchuſſes der Nationalverſammlung iſt der
Reichsfinanzminiſter ermächtigt worden, eine Spar-Prä-
mien- Anleihe im Betrage von 5 Milliarden Mark auf-
zulegen. Der Reichsfinangminiſter hat dementſprechend angeordnet,
daß die Anleihe vom Montag den 10. bis Mittwoch den
26. Noveinber, mittags 1 Uhr, aufgelegt wird, und daß Zeichnun-
gen durch Vermittlung jeder Bank, jeden Bankiers, jeder Sparkaſſe
und jeder Hreditgenoſſenſchaft erfolgen.
Eine Kundgebung der Parteien im Rheinland für das deutſche Reich.

Sämmtliche politiſchen Parteien des Wahlkreiſes Köln- Aachen
mit Ausnahme des Zentrums veröffentlichen folgende Ent

ſchließung: e„Wir unterzeichneten politiſchen Parteien des Wahlkreiſes Köln

Se

S e e diſt. Wi Forde ſie deshalb auf

allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln vorgehen
Köln, den 5. November 1919.

Deutſche demokratiſche Partei. Deutſche Volkspartei.
nationale Volkspartei. Sozialdemokratiſche Partei

Sozialdemokratiſche Partei.“
Bemerkenswert bei dieſer Entſchließung iſt die Tatſache, daß das

Zentrum ſich ihr nicht angeſchloſſen hat, daß e e die Unabhängi
gen, die den Loslöſungsbeſtrebungen bisher nicht ablehnend gegenüber
geſtanden haben, ihre Unterſchriſt unter den Aufruf geſetzt haben.

Verlin vor dem Generalſtreiß.
Am Mittwochabend iſt die Friſt abgelaufen, die von den ſtreiken

den Metallarbeitern geſtellt war. Die Unternehmer haben die Forde-
rungen der ſtreikenden Arbeiter abgelehnt, und damit beginnt der
Kampf. Zum Verſtändnis der ganzen Lage muß immer wieder
daran erinnert werden, daß die wirtſchaftlichen Gegenſätze
wiſchen den Unternehmern und den Arbeitern fehlen, daß dieLohnen völlig zum Abſchluß gekommen ſind und daß eigentlich der

treik im Erlöſchen war. Akut geworden iſt die Kriſe nur dadurch,
daß die radikalen Führer der ſtreikenden Arbeiter im letzten Augen
blick ein politiſches Kampfmittel aufſtellten. Sie verlangen
eine beſondere Bevorrechtigung der Mitglieder dex Arbeiterräte und
Arbeiterausſchüſſe bei der Wiedereinſtellung und haben, als dies ab
gelehnt wurde, einen Beſchluß der Metallarbeiter durchgedrückt, der
als Zeichen der Syhmpathie den Generalſtreik mit Unterſtützung der
politiſchen Parteien fordert. Die Mehrheitsſozialiſten haben bereits
abgelehnt. Jn einem Aufruf, den ſie am Mittwochmorgen veröffent
lichten, raten ſie von jeder Ausdehnung des Streiks auf andere Jn-
duſtriezweige ab. Die Radikalen aber, die Unabhängigen, die Kom
muniſten und der Rote Vollzugsrat, haben jetzt die Maske abgeworfen
und ebenfalls einen Aufruf erlaſſen, in dem ſie rundweg zugeben,

daß der Kampf politiſch geworden iſt.

Die beſonnenen Arbeiter gegen den Streik
Berlin, 5. Nov. Heute nachmittag nahm eine Verſammlung

der geſamten Funktivnäre der ſozialdemokratiſchen unddemokratiſchen Fraktionen zu dem am heutigen Tage in
der „Freiheit“ veröffentlichten Aufruf zum Generälſtreik Stellung.
Jn ver Verſammlung kam einhellig zum Ausdruck, daß man den
Unterzeichnern jenes Aufrufs das Recht abſpricht, im Namender Berliner Arbeiter zu ſprechen und zu handeln. Zum
Metallarbeiterſtreik erklärte die Verſammlung, daß ſich die noch vor
liegenden Streitpunkte bei geeinigtem und klugem Vorgehen der
Streikleitung leicht in einer für die Arbeiter befriedigenden Weiſe er
ledigen laſſen. Jn einer von der Verſammlung einſtimmig angenom-
menen Entſchließung heißt es: Die im Metallarbeiterſtreik noch vor
liegenden Differenzpunkte können für die Arbeiter und Angeſtellten
GroßBerlins keine Veranlaſſung bieten, in einen General
er ein zutreten. Die Arbeiterſchaft GroßBerlins hat um
o mehr Anlaß, ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die gewiſſenloſe

Generalſtreikhete derjenigen zu wenden, die durch ſie die Nieder
lage der unfähigen Streikleitung verbergen wollen, als
der Generalſtreik nach dem heutigen Aufruf in der „Freiheit“ aus
drücklich als politiſcher Kampf gekennzeichnet wird. Die Verſammlung
fordert die Arbeiterſchaft auf, der Generalſtreikparole un
verantwortlicher Heternicht zu folgen ſondern ſich ent
ſchloſſen hinter die berufenen Körperſchaften (Gewerkſchaftsbund und
Parteivorſtände) zu ſtellen und lediglich nach ihrer Parole zu handeln.

Zur Lage in Berlin.
Die Mittwochnachmittag ſtattgehabte Plenarverſammlung der

Berliner Gewerkſchafts- Kommiſſion lehnte den Eintritt in den
Generalſtreik laut Vorwärks— mit 66 gegen 66 Stimmen ab. Da

Deutſch
Unabhängige

gegen gelangte ein Ankrag Schmidt zur Annahme wonach der Aus
ſchuß der Gewerkſchafts-Kommiſſivnen beauftragt wird, mit den maß
gebenden Behörden zu verhandeln. um die Maßregelung der bis
herigen Betriebs-Vertranenslente rückgängig zu machen.

x

nformationsreiſe dort eingetroffen iſt.

Streik der Angeſtellten in Mannheim
Mannheim 6. Nov. Die Angeſtellten der Mannheiinduſtrie lehnten den Schiedsſpruch des Schichten ſannee tet

e t n e e 35 und 25 Kbewilligte, ab undmten zu 85 Proz. für den Ausſtand, der für Aamte heute früh begonnen hat. W ne e
Der Tiefſtand der MarkBaſel, 6. Nov. Die deutſche Mark hat an de igBörſe mit 14 ihren niedrigſten Stand i t Esneler

Politiſche Kberſicht.
Frankreich.

Kohlenmangel und Kälte auch in Paris.
Die „Agence Centrale“ meldet: Schnee und Kälte in Ver
bindung mit dem Kohlenmangel erzeugen in Paris große
Beunru igung. Die Haushaltsverſorgüng wird immer ſchwie
riger, die ſtaatlichen Verkehrsmittel verſagen infolge des Mangels an
elektriſchen Strom. Wie die „Agence Havas“ meldet var am ontag
abend infolge der Kohlennot die Zufuhr von elektriſchem Strom in
Paris ſo gering, daß in der ganzen Sladt das Licht fehlte, ſo daß die
Straßen und Häuſer zeitweilig völlig in Dunkeln waren Auf den
ſtädtiſchen Bahnlinien wurden größere Skörungen verurſacht

Aufſtände und Streiks in franzöſiſchen Städten.
Die Baſeler Information meldet aus Paris: Aus Lille, Mar
ſeille, Lyon und Le Havre liegen ſehr bedenkliche Nachrichten
vor. Jn dieſen Städten ſind teilweiſe regelrechte Aufſtände
der ſtreikenden Arbeiterſchaft ausgebrochen. Viele Tau-
ſende von Arbeitern ſind beſchäftigungs- und brotlos. Infolge Kohlen
und Rollmäterialmangel ſtogt der Verkehr. Zur Aufrechterhaltung
der Ordnung ſind namentlich in Lille und franzöſiſchen Hafenſtädten
Druppen eingetroffen.

Clemencegus Programmrede in Straßburg.
Straßburg, 6. Nov. Jn ſeiner Straßburger Programmrede

prieß Clemencegu noch die Niederlage des preußiſchen Militaris
mus und den Wiederbeginn der bare e Mitarbeit des Elſaß
mit Frankreich. Die Wiedergutmachung für Frankreich fand Clemen
ceaun knauſerig, doch am Enderfolg der Verſprechungen zu zweifeln,
hieße Frankreich unrecht tun. Dieſes müßte gegenüber Deutſchland
et Sicherheit beſtehen, bis Deutſchland ſich zur Ziviliſation
berkehrte.

Uber die Wahlreform in Frankreich ſagte der Miniſterpräſident
Jſt denn jetzt der Augenblick gekommen, ans einer Zuſammenhangloſtg
keit der Stimmen, wie man ſie noch nie geſehen hat, ein Wahlſyſtem
zu ſchaffen, das eingeſtandener Maßen dahingeht, die Mehrheit zu
Gunſten von Minderheiten zu ſchwächen, von denen einige eine voll
ſtändige Umwälzung anſtreben. Weiterhin ſagte Clemencean, keine
geſetzlich verfolgte Reform könne die Regierung erſchrecken. Der Land
grbeiter, der keine Stunde zähle, möchte nicht zum Paris einer Jn
duſtriewelt werden, an deren Vorzüge er nicht teilnehme. Die Bolſche
wiſten ſtellten der Republik die Machtfrage, denn ſie verlangten die
Freiheit für ſich, wollten aber anderen die Diktatur auferlegen. Redner
e Elſaß bringe Frankreich guten Willen entgegen, den müßte man
eigern.
Amerikg hat 18 Mill. Tonnen Handelsſchiffsra um.

Amſterdam 6. Nov. Der „Telegraaf“ meldet ans London, daß
der Vorſitzende des Handelsausſchuſſes des amerikaniſchen Senats bei
der Einbringung der Geſetesentwürfe über die Schiſſahrtspolitik er
klärte, die amerikaniſche Handelsflotte werde Ende 1920 18 Millionen
Tonnen umfaſſen.

Noch keine Ratifikation des Friedensvertrages in Amerika.
Amſterdam, 5. Nov. „New York Times“ meldet Der all

gemeine Eindruck auf dem Kapitol ſei der, daß der Friedensvertrag
jetzt langſam auf dem toten Punkt ankvmme, daß jedoch die Möglichkeit
beſtehe, daß die Ratifikation vor der Ende des Monats ſtattfindenden
Tagung des Kongreſſes erfolgt.

Rußland
Die Kämpfe in Rußland,

e e 6. Nov. Jn ver Gegend des Peipus Seesnehmen die Volſchewiki ein Umgehungsmanöver mit Kavallerie vor
und greifen gleichzeitig heftig in der Richtung auf Pleekan an.Hufondelatsblad c eet meldet aus Riga, daß die Entente Flotte die

Truppen des Oberſten Bermondt unter lettiſcher Flagge beſchießt.
Die Fortſetzung der Konferenz der Randſtagten findet in Dorpat am

9. November ſtatt.
Agypten.

Unruhen in Kairo.
„Daily Expreß“ meldet aus Kairo, daß es zu neuen ernſten

Unruhen gekommen iſt. Verſchiedene Läden in dem beſſeren Stadt
viertel wurden geplündert. Die Menge mußte mit Maſchinen
gewehren auseinandergetrieben werden, wobei es Tote gab.
„Times“ zufolge drohen Unruhen unter den Studenten in Kairo
Die ägyptiſche radikale Preſſe fordert zum Ungehorſam und zu Wider
ſetzlichkeiten gegen die Behörden auf. Bei einem Auſfruhr in Alexan
drien wurden ſechs Eingeborene getötet

Nordamerika

Schnelles Ende des amerikaniſchen Bergarbeiter-
ſtreiks.

Waſhington, 5. Nov. (Havas.) Die Führer der Gruben
arbeiter haben den Organiſationen den Befehl zur Einſtellung des
Streiks gegeben. Sie haben die Verſicherung erhalten, daß die Re
gierung geneigt ſei, in Verhandlungen den Konflikt beizulegen, ſobald
der Streikbefehl zurückgezogen würde.

Heutſchland.
Die Gliederung des Reichswehrminiſteriums.

Uber die neue Gliederung des Reichswehrminiſteriums und die
Einteilung der Deutſchland nach dem Willen der Entente noch be
laſſenen militäriſchen Landſtreitkräfte herrſcht immer noch Unklarheit.
Die Dtſch. Allgem. Ztg. faßt daher die Hauptpunkte zufammen:

Unter dem Reichswehrminiſter ſteht als Chef der Heeresleitung
der Oberſt Reinhardt Preußiſcher Staatsminiſter a. D.). Dem Chef
der Heeresleitung ſind unterſtellt das Zentralamt Oberſt Wurtz-
bacher), das Perſonalamt (Generalmajor und Ritter Edler von
Braun), das allgemeine Truppenamt (Generalmajor von Seeckt), das
Waffenamt (Oberſt Freiherr Kreß von Kreſſenſtein das Heeres
verwaltungsamt (Wirkl. Geh. Kriegsrat Lemmel), das n tet
amt unter Oberſt v. Feldmann und ſchließlich die Sanitätsabteilung
unter Generalarzt Dr. Schultzen.Die erne Truppe, die Reichswehr ſelbſt unterſteht mit ihren
vier Reichswehrgruppenkommandos Berlin, 2. Kaſſel, 3. Kolberg,
4. München) und ihren ſieben Wehrkreiskommandos (1. Königsberg
2. Stettin, 3. Berlin, 4. Dresden, 5. Stuttgart, 6. Münſter, 7. Mün-
chen) dem Reichswehrminiſterium unmittelbar

Der Chef der Heeresleitung bildet alſo nunmehr die Spitze der
Heeresverwaltung im Sinne des früheren Kriegsminiſteriums für das
ganze Reich, während die bundesſtaatlichen Einzelminiſterien fort
beſehen ſind und vorläufig nur noch als Auflöſungsämter weiter

eſtehen.

Die Vertretung der Beamtenſchaft in der Regierung.
Der frühere Direktor des Deutſchen Beamtenbundes Falken

berg, der bereits im Waprnrt zum Zwecke der Bearbeitung der Beamtenreferate mit der Wal rnehmung der Stelle eines Vorkragenden

Rates im n e des Jnnern betraut war, iſt nunmehrnach Verabſchiedung des Etats zum Geheimen Regierungsrat und
Vortragen den Rat im Reichsminiſterium des Jn-
nern ernannt worden. Falkenberg wird in der Hauptſache die Auf
gabe haben, an der Neuordnung der Beamtenverhältniſſe, wie ſie in
der Reichsverfaſſung vorgeſehen iſt, insbeſondere der Frage der Re
gelung der Beamtenbeſoldung mitzuwirken. Mik der Er
nennung Falkenbergs iſt dem Wunſche der Reichsregierung, mit derBegnlenſchaſt in ein feſtes Vertrauensverhältnis zu gelangen, prakttiſche

Rechnung getragen.
Gewaltakt ſchlimmſter Art.

Wie der Frankfurter Zeitung aus Wiesbaden gemeldet wird
hat der dortige Oberbürgermeiſter Gläſſing Dienstag früh den
Ausweiſungsbeſehl der franzöſiſchen Behörde erhalten. Späteſtens am
Mittwoch früh hat er das Stadtgebiet in e eines e eGendarmen zu verlaſſen. Wie die Frankfurter Volksſtimme hierzu
mitteilt, iſt der Grund dafür folgender: Die franzöſiſchen Beſatzungs
behörden hatten vor kurzem die Stadtverwaltung gezwungen auf Koſten
der Steuerzahler ein Vordelt für die franzöſiſchen Sol

daten einzurichten, wo gegen Oberbürge i äſſüng Widerſpruch erhoben hatte. ger s
Wie die Unabhängigen die Freiheit auffaDie Freiheit, die die nahe hüngigen meinen, n ſehr eigen

artig aus. Der Vorwärts“ vom 28. Oktober liefert einen neuen Be
weis zu dieſer alten Erfahrung. Der Magiſtrat eines Berliner Vor
orts forderte von den Stadtverordneten die Haſtimmung daß den
Volkskommiſſaren keine weiteren Mittel zur Verfügun geſtellt und
die ſtädtiſchen Büroräume entzogen werden. Die Undrhatogen pro
teſtierten dagegen ſowohl vor als in der Stadtverordnetenverſamm
lung. Trotzdem wird die Forderung des Magiſtrats mit 35 gegen 26
Stimmen angenommen. Nun heißt es im „Vorw wörtlich: Darauf
entſteht ein fürchterlicher Tumult. Pfuirufe, Verräter, Lumpen,
Strolche, Scheinſoßialiſten, vor die Maſchinengewehre, Handgranaten
untern en an die Wand mit den Hunden uſw. ertönen.Mit den geiſtigen Waffen bekämpft wird die Se verein unſe
rer ren auf eine harte Probe geſtellt. Die Unab ängigen for
dern ihre Anhänger auf, den Saal zu verlaſſen Die Tribünenbeſucher
dringen in den Saal ein, die Saaltüren fliegen aus den Angeln, unſere
Genoſſen werden angeſpuckt. Einige NS. P. Leute ſuchen zu beſchwich
r ver der e r Helden ſect, e e ohne nes

ird der Reſt der Tagesordnung erledigt. So ſehen alſo die geiſtiWaffen der U. S. P. aus.“ e ine
Hreußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 5. November.
S on an Br z n. vieräſident Leinert eröffnet die Sißung um 12 Uhr 20 Minuten.

Das Gehalt des Miniſters 86 000 wird gegen die Deutſch
nationalen und Unabhängigen bewilligt.
Die weiteren Titel des Landwirtſchaftshaushaltes werden eben
falls bewilligt.

Eine lange Reihe zugehöriger an uſw. wird angenommen.
Es folgt die erneute Abſtimmung über den Antrag der Demokraten auf Rückverweiſung des Geſebes vom 18. Dezember 1918 be

treffend die
Erleichterung des Austrittes aus der Kirche

gn den Rechtsausſchuß. Die Rückverweiſung wird gegen die beiden
ſozialdemokratiſchen Parteien beſchloſſen

a wird die Beratung des Antrages der Demokraten
gegen den

Getreide und Lebensmittelſchmuggel nach dem Auslande,
e den ſchlechten Stand unſerer Valuta begünſtigt wird, fort

geſetzt.
Abg. Heller e Es muß eine mit diktatoriſcher Gewalt

ausgeſtattete Zentrale geſchaffen werden, die gegen das Schiebertum
in jeder Form vorgeht.

Abg. Küſters (Ztr.) Man muß die Preiſe der ländlichen Er
zeugniſſe ſo geſtalten, daß die Erzeugungskoſten gedeckt werden und ein
kleiner Gewinn übrig bleibt.

Abg. Janſen We Wir werden erreichen, wenn wir
keine Unterſtützung bei der Entente finden. enn die größten Schie-
ber ſind Franzoſen und Engländer

Abg. Neuhaus (Dn. Unſere alten ſee en müſſen wieder
von deutſchen Beamten beſetzt werden. Unſere Valuta iſt ſo ſchlecht
weil das Ausland kein Vertrauen zu unſerer Regierung hat, die nicht
weiß, was ſie will.Abg. n an ze (U. S. Das Schieberweſen iſt nicht dieFolge
der Revolution, da während des Krieges unter den Rittergutsbeſttzern
viele Schieber waren.

Abg. Held (D. Vpt.). Man gebe den Erzeugern ausreichendere werden ſie keinen Anlaß haben, an Schieber zu verkaufen.

er Antrag wird einſtimmig angenommen.
Es folgt eine en der Deutſchnationalen über den Mangel

an Leuchtmitteln, die dahingehend von einem Regierungs
vertreter beantwortet wird, daß Karbid und Kerzen nicht in aus
reichenden Mengen vorhanden ſeien, daß die Regierung aber hoffe,
Petroleum in größeren Mengen noch einzuführen.

Nach längerer Ausſprache bei der Abg. Bergmann um baldige
e e der mitteleuropäiſchen Zeit in den beſetzten Gebieten
bittet, folgt
die zweite Beratung des e re über die Erweiterung des

ß We reren der ProvinzialverbänHiermit wird die e eines Antrages Dr. Ru er Dem
guf Annahme eines e über die Sonderrechte der ProvinzSchleswig Holſtein verbunden Zulaſſung einer anderen Unterrichts
ſprache Beginn und Ende der Schulpflicht, Schulverſäumnisſtrafen

Abg. Scho lich (Soz.) ſtimmt der Vorlage zu.Abg. Be e tr.) beantragt das Vorzugsrecht
des Provinzia Aen ha ür die Beſehung der Beamtfenſtellen. Das
Schickſal Oberſchleſiens hänge von dieſem Antrage a

g. Dr. e See e für eine möglichſt weitgehende
Selbſtverwaltung in eswigHolſtein ein.

Unterſtaatsſekretär Freund. Das Geſetz kann auf die Hohen
zyllernlande nicht ausgedehnt werden. Dazu liegt bei dem geringen
Gebietsumfang dieſes Landesteiles im Verhältnis zu unſeren Provin
zen kein Anlaß vor. Die Behauptung des Abg. Beyer über Ober
ſchleſien geht zu weit.

Donnerstag 12 Uhr: Fortſetzung.

h. Halle, 6. Nov. Die hieſigen Holzarbeiter, die

Leipzig, 6. Nov. Am Mittwoch früh furz nach 8 Uhr ſpielte ſich
in Le Plagwitz ein entſetzliches Familiendrama ab. Dort
erfchoß der Angeſtellte der Maſchinenfabrik Fränkel Viebahn,
der Schloſſer Haufe ſich ſelbſt und ſeine Tochter, wäh-
rend er ſeine Fraulebens gefährlich verletzte Bald nach
der ſchrecklichen Tat traf zur Unterſuchung des traurigen alles die
Mord kommiſſion am Schauplahe des Dramas ein. Es ſtellte ſich
dabei heraus, daß vor Begehung der Tat ſich die Ehefrau mit ihrem
Töchterchen auf dem linken Arm dicht hinter ihrem Manne aufgeſtellt
haben muß, da alle drei Perſonen von ein und derſelben Kugel durch
hohrt wurden. Demzufolge ſcheinen die Eheleute den Entſchluß mit
ihrem Kinde freiwillig aus dem Leben zuz ſcheiden gemeinſam gefaßt
zu haben. Der Mann und das Kind waren auf der Stelle kot, wäh
Tend die Frau beim Eintreffen der Kommiſſion noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich gab und ſofort n dem Hrankenhauſe St. Jakob
übergeführt wurde. Die beiden Leichen wurden in das Jnſtitut für
gerichtliche Medizin übergeführt.

e

Wo ſtecken die Kartoffelvorräte?Der reren in Halle gibt einen Bericht über die
Tätigkeit ſeiner Feſtſtellungskommiſſion im Kreiſe ren in dem
es heißt, daß in zwei Wochen über 8000 Zentner Kartoffeln feſtgeſtellt
ſind, die zur Ablieferung kommen müſſen, trotzdem angeblich keine Kar
toſfeln vorhanden ſein ſollten. Ein Großgrundbeſitzer mit Brennerei
und 180 Morgen Kartoffelanbaufläche wollte angeblich nur 85 Zentner
ablieſern, während die Kommiſſion über 1000 Zentner feſtſtellte. Der
Schleichhandel mit Kartoffeln wird eifrig betrieben, es werden Preiſe
von 30 K und mehr für den Zentner verlangt.

Merſeburg und Amgegend.
6. November.

Erhöhung der Kartoffelpreiſe der Stadt Merſeburg. Die Kar
töffelgrundpreiſe für Speiſekartofſeln ſind inzwiſchen weſentlich er
höht worden. Die Stadt war, um die Verſorgung der Einwohner
ſchaft mit Kartoffeln ſoweit als möglich ſicherſtellen zu können, ge
zwungen, Kartoffeln außerhalb des Kreiſes Merſeburg in überſchuß
kommunalverbänden zu höheren Preiſen anzukaufen. Die außer
ordentlich hohen Frachten verteuern die Preiſe noch weiter. Die
Stadtverwaltung iſt aus dieſem Grunde gezwungen, den Kleinver-
kaufspreis für Speiſekartoffeln auf 16 4 für das
Pfund im Kleinhandel zu erhöhen. Die Stadtverwaltung
hofft, daß es ihr gelingen wird, genügende Mengen Speiſekartoffeln,
wenn auch zu höheren Preiſen, heranzuſchaffen. Wie die Verhält
niſſe zurzeit liegen war ein anderer Ausweg nicht möglich.

S Geſchäftliches. Das Porzellangeſchäft von Otto Renner hier,
Markt 18, iſt in den Beſitz des Kaufmanns Paul Ehlert vier über
gegangen Auch hat E. das Grundſtüg Extenplan 11, bisher dem
Kaufmann Dobkowit ahria. Kanlich erworben

t



Auguſt 1910 ſtarb und am 5. Auguſt 1910 auf dem

Zur Poſtbeförderung wie er zugelaſſen ſind: Sendungen mitBarxgeld der Dur für die ceerhohrung neten Be
s (Lebensmittelkarten uſw. Hefepakete und Pakete an
e in Durchgangslagern,

Eine neue Reklame der en Eine zweckmäßige Neuerung
werden die neuen Vordruce für Poſtanweiſungen aufweiſen Vor
geſehen ſind blaue Vordrucke zu 29 und dunkelgrüne zu 90 S Beide
Formulare werden auf der Rückſeite nicht nur den nötigen Raum für
die Quittung des Empfängers haben und die Gebühren für Poſt
e her aufführen, ſondern es wird dort i eine Aufforderung
zum Beitritt zum Poſtſcheckverkehr zu leſen ſein. Zu einer
Sbnlichen Wirkſamkeit für den Poſtſcheckverkehr werden auch Brief
ſtempel bhenutzt. Der Bandſtempel der Stempelmaſchine zeigt be
kanntlich fortlaufende zwiſchen denen der eigentliche Stempel
mit Ort und Zeit in gewiſſen Abſtänden untergebracht iſt. Zwiſchen
zwei e Skempel wird nun ein weiterer Raum ausgeſpart, in dem
zu leſen iſt: Nimm ein Poſtſcheckkonto

S Erhöhung des e e e bei der Eiſenbahn Ab
7. d. Mts. wird das Wagenſtandgeld für nicht rechtzeitige Be und
Entladung der Eiſenbahnwagen anz bedeutend erhöht.

Beſchäſtigung Schwerbeſchädigter. Nach der Verordnung über
die Beſchaftigung Schwerbeſchadigter vom 9 Januar 1919 waren alle
n en und privaten Betriebe, Büros und Verwaltungen ver

ichtek, auf je 100 insgeſamt vorhandene Beamte, Angeſtellte und
rbeiter ohne Unterſchied des a e ts mindeſtens einen Schwer

beſchädigten zu e Bei der Feſtſtellung der Zahl der Be
ſchäftigten ſind mehrere Betriebe, Büros und Verwaltungen desſelben
Arbeitgebers zuſammenzufaſſen. Hrr die Landwirte galt dies mit der
Maßgabe, daß an die Stelle der Zahl 100 vie Zahl 50 trat. Nunmehr
iſt die e Verordnung vom 24. September 1919 (R G. Bl
Nr. 190 Seite 1720) erlaſſen, wonach guf 25 bis einſchließlich 50 ins
geſamt vorhandene Beamte uſw. mindeſtens ein Schwerbeſchädigter,
und auf je 50 weitere Arbeitnehmer mindeſtens ein weiterer Schwer
beſchädigter zu beschäftigen iſt. Die Ausnahme für die Landwirtſchaft
iſt geſtrichen worden. Die Verordnung iſt in ne getreten am
24 September 1919 Es iſt in den Betrieben zu prüfen, ob und in
wieweit den neuen Beſtimmungen Rechnung getragen iſt. Verneinen
denfalls iſt die entſprechende Zahl von Schwerbeſchädigten einzuſtellen
Als Schwerbeſchädigte ſind in der Hauptſache alle Perſonen zu be
trachten, die auf Grund des Mannſchaftever orgungsgeſetes vom 31.
Mai 1506 wegen einer Dienſtbeſchädigung eine Milltärrente von 50
oder mehr vom Hundert der Vollrente beziehen

Zum 100 jährigen Gedächtnis. Vor 100 Jahren, am 2. No
pember 1819 ward unſer rer Oberlehrer am Merſeburger

mahmnaſium Profeſſor Carl Bethe geboren, der 90 a e am
erſeburgerStadtgottesacker begraben ward. Er hat Jura ſtudiert und ging dann

zur Philologie über. Vom Domkapitel zum 2. Collaborator gewählt,
kam der Schulamts Kandidat Bethe Michaelis 1858 an das Merſe
burger Domghmnaſium an Stelle des an die Realſchule in Erfurt
übergeſtedelten Collaborator Ranke. Rektor vom Domghmnaſium war
damals der 1855 1874 amtierende rofeſſor Dr. Auguſt Friedrich
Scheele, geb. D. Auguſt 1810, geſtorben 1. Dezember 1874, der auch
auf dem Stadtgottesacker ruht. Weil Bethe der Schwager von Scheele
war wurde er von den Domſchülern der Schwager genannt oder viel
mehr in ſeiner Mundart der „Schwagger“ Zu ſeinen Zeiten ſtand das
Domaymnaſium noch an ſeiner alten Stelle neben dem Dom und über
dem n gebaut. in 18. Oktober 1880 unter Rektor Dr. Adolph
Aßmuß zog Bethe mit herüber in das neue Gymnaſium und wirkte
hier, bis er in den Ruheſtand trat. Bis zu ſeinem Heimgang wohnte
er 41 Jahre lang in dem Hauſe Unteraltenburg 5, wo no heute ſeine
Witwe und Tochter wohnen Zuvor W er in der Großen Ritter
le auf der „Hütte“, dem damaligen erkelſchen, ſpäter Wölfelſchen

rundſtück das 1917 der Kreis Merſeburg erwarb Mit den anderenDomſ ullehrern und mit der Domgeiſtichteit gehörte Bethe zu den

HoraSängern im Dom, die jeden Sonnabend in Vertretung der Dom
herren und am Sie ar n gemeinſam mit den Domherrn
Hora ſangen, bis dieſe alte Sitte 1874 einging Höchſt intereſſant war
es in Bethes Studierſtube. Jn dem einfachen ſchlichten Raum wohnte
ein guter Geiſt. Manches liebe Mal bin ch da hinaufgeſtiegen, wenn
er mich zum Deklamieren vorbereitete. Mit herzlichem Dank gedenke
ich dabei ſeiner unermüdlichen Gründlichkeit und re Das ging
nicht etwa mit ein und zwei Proben ab. Täglich mußte ich antreten
und jeden Tag habe ich bei ihm gelernt gründlich und vertiefend. Schön
war der Erfolg und ich kann es heute noch. Gern gedenke ich daran.
Hab Dank dafür mein lieber Lehrer Zu ſeinem 90. Geburtstage, am
S a 1909, wollten alte und junge Domſchüler ihm ein

andchen bringen Leider aber wurde es durch einen Unfall, wobei er
ſich den Schenkel verleßte, unmöglich. Aber die Glückwun che ſeiner
alten Schüler hat er ſich gewiß herzlich gefreut. Der nunmehr 100 fähr.
Profeſſor Carl Bethe ruht auf dem Merſeburger Stadtgottesacker, Ab
teilung V, rechts vom Mittelweg im milienbegräbnis. Manches
Wort von ihm lebt heute noch unter ſeinen Schülern. Gern treten wir
zum 100 jährigen Geburtstag heran an ſein von kreuer Liebe gepflegtes

Grab und er ſein. Schwickert.Elektriſcher Betrieb Halle Leipzig. Von privater Seite wird
dem Leipziger Tagebl. mitgeteilt. Der elektriſche Betrieb der
Staatsbahn Halle Leipzig iſt n ner Mitteilung, die auf Anfrage
von einem Mitglied der Eiſenbahndirektion Halle gemacht wird, in
ſichere Ausſicht genommen, ſobald es gelingt, das erforderliche Material, insbeſondere Kupferdraht, in nsreishnder Menge zu erhalten;
ierzu ſoll neuerdings Ausſicht beſtehen. Es wird mit einer weſent
ichen Vermehrungsmöglichkeit der Züge, die aus Triebwagen mit je
einigen Perſonenwägen zuſammengeſeßt werden ſowie mit erkürzung

Fahrzeit erechnet.
Zur Bekämpfung des abendlichen Tumults in der Kleinen

e die wir in einer der letzten Nummern gefordert hatten,
P uns folgender Vorſchlag eines allerdings wohl zu draſtiſchen

ttels zu uf den Artikel im er er Korreſpondent“ vom
5. November möchte ich der Feuer we r den e machen, am
Ein und Ausgange der Hleinen Ritterſtraße an dem Geſchäft von
Herrn Dobkowitß und am Landratsamt einen Hhdranten au zuſtellen
und das Waſſer zwiſchen die Menge zu geben. Erſt ſo würde Ruhe
und Ordnung geſchaffen werden. Aber auch die Regierungstruppen ſoll

man nicht ſchonen M.S Deutſch demokratiſche Jugendgruppe. Der geſtrige Bildungs
abend im „Bergſchlößchen“ nahm wieder den beſten Verlauf. n
Stelle der erwarteten aber mangels jeden Intereſſes fehlenden Mit
en des Hauptvereins konnten drei itglieder der Ortsgruppe

ützkendorf als Gäſte begrüßt werden Der Leiter des Abends, Redak
teur Schimitt, gab eine auf authentiſchen Berichten beruhende ein
en ſehr e e Darſtellung von der Entſtehung der

evolution auf der Flokte und in Kiel Völlig unparteiiſch geſchildert,
zogen die Ereigniſſe das Meutern beim Geſchwader, der militä
riſche Aufruhr in Kiel und das allmähliche Auswachſen zur politiſchen
Revolution leichtfaßlich vor dem Geiſte der Zuhörer vorüber Die
Schilderung aus Anlaß des en der Revolution war den
Beſuchern eine hochwillkommene. An den Vortrag ſchloß ſich eine
m lebhafte und ausgiebige Beſprechung darüber und über ſonſtige

agesfragen, in der die verſchiedenen Auffaſſungen ausgetauſcht und
erläutert wurden. Jn ſeinem nächſten Vortrag wird der Leiter hierauf
beſonders eingehen. Die Bildungsabende waren bisher ſehr be
Preeee und erfolgreich, nur iſt der Beſuch durchaus nicht dem
Ztärkeverhältnis der Partei Hier entſprechend, und die große Schuld
ieran liegt an den Mitgliedern des Hanptvereins Es ſollte doch
ald jedem Meitglied und Anhänger der Deutſch demokratiſchen Par-

tei zum Bewußtſein gekommen ſein, daß ihr politiſcher Schlaf ihre ge
un e Stunde iſt, und die Leitung der Bildungsabende der
Jugendgruppe erwartet, daß hier raſcheſtens ein Wandel zum Guten
eintritt. Anmeldungen zur Deutſch demokratiſchen Jugendgruppe wer
den in der Geſchäftsſtelle der Deutſch demokratiſchen Parke in Merſe
burg, Kleine Ritterſtraße 3, entgegengenommen und wollen die Par
teimitglieder bemüht ſein, daß die Einzeichnungsſiſte bald eine recht
anſehnliche wird

TivoliThegter. Am Freitag findet eine einmalige Auffüh
rung von Henrik Jbſens packendem Schauſpiel Nora“ ſtatt. Dein
kunſtſinnigen Publikum ſei der Beſuch dieſer Vorſtellung gang beſon

ders empfohlen S
Zum gegenwärtigen Stand der Mittellandkanalfrage.

9 der Handelskammer zu Halle fand am 3. November eine Be
prechung zwiſchen Vertretern der Stadt Halle und Merſeburg,
er Handelskammern Halle und von Anhalt über den gegenwärti
en Stand der Mittellandkanalfrage ſtatt, wobei einmütig folgende
tellungnahme der Vertreter der genannten Bezirke zum Ausdruck

gebracht wurde
Die Fortführung des Verbindungskanals zur Saale iſt eine ſelbſt

verſtändliche rn et mit dem Plan eines Stichkanals nach
Staßfurt gleichzeitig berückſichtigt werden muß, ſo daß alſo nicht nur
ein Stichkanal bis Staßfurt in der demnächſt zu erwartenden Regie
Zungsvorlage aufgenommen werden muß ſondern Fleichzeitig die
Verbindung zur Saale in das Projekt aufzunehmen iſt. Die

r von Ph.

Verſammelten waren ſich vollſtändig einig darüber daß das von Lübeck
ausgehende Rhederſche Projekt, wonach parallel zur Saale ein Kanal
ebaut werden ſoll, der über die Saale hinweggeſührt würde und über
alle nach Leipzi weiter zu führen wäre, völlig ausſichtslos iſt unddaher uritgewteſen werden muß, um ſo mehr, als dadurch die eigent

liche Saale mit den an ihr liegenden Ortſchaften und den zu erwarten
den ſpäteren Kanglanſchlüſſen völlig zum Erliegen kommen würde
Es wurde beſchloſſen, bei der preußiſchen Staatsregierung dahin vor
ſtellig zu werden, daß dieſer unmögliche Gedanke nicht weiter verfolgt
wird. Jm übrigen erklärten die anweſenden Vertreter ſich erneut ein
müti e die ſüdliche Linienführung des Mittelland-kangls und für den Ausbau des Saale-Elſter-Kanals,
durch welchen die ſüdliche Anienführung des Mittellandkanals eine
beſonders wichtige Befruchtung erfahren würde

Muß das ſein?
(Ein Wort zur Gründung der Volks-Singakademie.)

In einem Eingeſandt in der Nr. 250 des „Korr.“ vom 4. d. M.
nimmt ein Herr P. Pf. in richtiger Erkenntnis der Verhältniſſe
Stellung zu der von der Leitung der Bildungsabende in Ausſicht ge
nommenen Gründung einer Volks-Singakademie. Es hat nicht den
Anſchein, als ob die warmherzige Anregung den beabſichtigten Wider
hall gefunden hat, den ſie verdient denn in dem Angeigenteil dieſer
Zeitung vom 5. d. M. wird bereits die Werbetrommel ſür das neue
Unternehmen gerührt.

Wer nur einigermaßen die e unſerer Stadt kennt, der
wird zugeben müſſen, daß die Neugründung einer gemiſchtchörigen
Chorvereinigung nicht gerade Bedürfnis iſt. Wir haben hier bereitseine ſo große Jerſprite rung der geſanglichen Kreiſe, daß es ein dan

kenswertes Unternehmen wäre, wenn eine Sa mm lung dieſer Kräfte
herbeigeführt würde

Ich verkenne nicht, daß das geſangsmuſikaliſche Leben unſeres
Ortes einer Anregung vbedarf, um etwas Großes und möglichſt Voll
kommenes anzuſtreben. Ob die Gründung einer neuen Chorvereini
ung dazu der richtige Weg iſt, darüber kann man ſtark im Zweifelſein Außerdem erſcheint es mir in unſerer Zeit der parteilichen und

geſellſchaftlichen Zerſplitterung aber auch als die nolwendigſte Pflicht
jede weitere Zerſplitkerung zu vermeiden und zu ver
ſüchen, möglichſt alle Kräfte für eine gute Sache zu ſammeln An

enommen, dieſes Motiv bewegt auch die Leitung der Bildungsabende,dann darf man ſich wohl fragen, muß das ſein, daß dies in Wege
der Neugründung einer Vereinigung geſchieht, die dieſelben Ziele hatwie bereits beſtehende

Können die Kräfte und Dalente, die die Leitung der Bildungs
abende an der Hand hat, nicht in dem bereits beſtehenden Bachverein
aufgehen und zuſammen an dem gemeinſamen, herrlichen Ziele ar
beiten r der Müſikfreund würde gewiß mit Freuden eine
olche Löſung der Frage begrüßen und der Sache gern ſeine Unter
tützung leihen. Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg; darum,
eine Zerſplitterung, ſondern Sammlung W.

e e

Fauſt-Anfführnng.
Die Hagaß-Berkow Spiele vom Juli d. J. ſind bei den Merſe

burgern noch in guter Erinnerung. Wer damals das Paradeisſpiel
und den Totentanz mit angeſehen hat, ſprach ſicher den Wunſch aus
daß die Haaß-Berkow-Truppe bald wieder in Merſeburg einkehren
möchte. Recht bald ſollte dieſer Wunſch in Erſüllung gehen Dem
unermüdlichen Leiter der Bildungsabende, Oberlehrer Hemprich, iſt
es gelungen, ſchon nach kurzer Zeit Haaß-Berkow zu neuen Auf
führungen zu gewinnen. Am Milktwoch abend wurde vor vollſtändig
ausverkauftem Haus der Fauſt von Goethe geſpielt. Zunächſt ber
grüßte Oberlehrer Hemprich die Erſchienenen und teilte mit, man habe
geklägt, daß der Fauſt nicht öfter gegeben werde; dieſer Vorwurf ſei
ihm recht, denn er ſei ein Zeichen davon, daß man auch Stücke ſehen
wolle, die ſich an den Willen wenden. „Sündenfall“ und „Totentangz
hätten in erſter Linie zum Gemüt geſprochen. Aus dem I. Teil des
„Fauſt“ gelangten nur einzelne Bilder zur Aufführung. Die Aus
ſtattung war die denkbar einfachſte und der Wechſel des Bühnenbildes
nur durch ein Pult, eine Bank uſw. angedeutet. Offenbar war das
Spiel auf volkstümliche Darbielung, die natürlich trotzdem hohen
künſtleriſchen Wert in ſich ſchließt, angelegt. Das erſte Bild war der
Minne im Himmel“. Die drei Erzengel Raphael, Gabriel und
Michael preiſen in wunderbar erhabenen, feierlich bewegten Worten
die Herrlichkeit der Schöpfung Nicht ganz ſo uſieden iſt Mehhiſto,
der Teufel er erhält vom Herrn die Erlaubnis den Doktor da
ſeine Straße ſacht an führen Wir ſehen dann den grübelnden daun
einſam im Studierzimmer, der Erdgeiſt erſcheint ihm. Aber die herre
liche Erſcheinung wird durch den trocknen Schleicher“ Wagner ge
ſtört. Vom letzken, ernſten Schritt zurück hält ihn der Oſtergeſang
der Engel: „Chriſt iſt erſtanden aus der Verweſung Schoß Des
„Pudels Kern entpuppt ſich als der Teufel, der nun in Fauſts Studier
immer iſt und mit ihm einen durch Blut beſiegelten Vertrag ſchließt.
dephiſto verlangt Fauſts Seele, und der will ſie ihm geben wenn er

zum Augenblicke ſagen wird, „verweile doch, du biſt ſo ſchön Es
folgt dann die Begegnung mit Gretchen, worauf Fauſt durch Mephi
ſtos Hilfe Eingang in ihr Zimmer erhält. Zuletzt die gewaltig er
Chütternden Szenen Gretchen vor dem Brunnen, im Dom, im Kerker
Jn len dieſen wechſelvollen Bildern kritt uns ein Menſchheitsbild,
eine Weltdichtung aus dem Jnnerſten eines großen Menſchengeiſtes
entgegen. Es iſt der Verſuch des Menſchen, Gott zu erfaſſen, die
Welt zu verſtehen und in ihr ein gotterfülltes, wirklich lebenswertes
Leben zu führen. Dieſe Tragödie der Menſchheit wurde vor eifrig
lauſchender Zuhörerſchaft mit größter Hingabe durch die Schauſpieler
aufgeführt und man merkte, wie das Spiel überall den tiefſten Ein

druck hinterließ r.Muſikaliſcher Vollsgbend im Dom.
Es iſt ein gutes Zeichen für den Ernſt mit dem der Männer

t en „Liedertafel“ ſeine hohe Aufgabe, edle Muſik zu pflegen,
äuffaßt, daß er das Feſt ſeines 75 jährigen Beſtehens einkeitele in
einem muſikaliſchen Volksabend im Dom Es iſt aber auch ein gutes
Zeichen für unſere Merſeburger Bürgerſchaft, daß ſie in überaus reicher

ahl dieſen Voltsabend beſuchte, obgleich zu derſelben Zeit an anderer
Stätte der „Fauſt“ aufgeführt wurde, wozu viele Hunderte hingeeilt
waren. Die „Liedertafel“ hat ſich eben in langjähriger, treuer und
Unermüdlicher Tätigkeit Achtung und Anſehen in der Bürgerſchaft er
worben und auch bei ſchon früher im Dom veranſtalteten Volksabenden
ihr Können vorkeilhaft der um un gezeigt. Exrbffnet wurden dieDarbietungen mit einem Präludium von Joh. Seb. Bach, das nicht,
wie urſprünglich beabſichtigt war, vom Domorganiſten Schumann, dem
einſtigen längjährigen Leiter des Vereins, ſondern an deſſen Stelle von

errn DTrenkner jun. geſpielt wurde, der ſich als Orgelſpieler be
reits eines guten Rufs erfreut und auch hier bei dieſem prachtvollen,
gewaltigen Orgelſtück eine ſtaunenswerte Meiſterſchaft entfaltete. Ebenſo
zeigte er auch in der Begleilung der Geſänge und Inſtrumentalſtücke,
wie fein er ſich in den Geiſt des ewelligen Werkes eingelebt hatte.
Der Männerchor bot dann eine Reihe von Geſängen, die ſämtlich vor
züglich e Auf das Gebet von Gluck Leih aus veines
Himmels Höhen n markige „Ein feſte Burg“ in der Be

Wolfrum. Später gelangte Die Klage vonG. F. Händel und das Voltskied „Troſt in mancherlei Tränen“ von
P. Schulz zum Vortrag Den Schluß der Männerchöre bildete
R. Wagners „Pilgerchor“ und „Golt ſei mein Lied von Beethoven
Zur Verſchönerung des Abends hatte Frau Landesrat Bothe ihre
geſchätzte draft als Sängerin zur Verfügung geſtellt. Außer einer
Kömpoſttion von A. Mendelsſohn Slark wie der Tod iſt die Liebe“)
und Ach wie lüchtig“ von P. Frank ſang ſie noch Gute Nacht“ von
Joh. W. Franck Und Reinicks „Morgenhhmnne“, vertont von G. Hen
ſchel. Außer den Geſangsſtücken gelangke noch zum Vortrag „Arſoſo“
von Rudnick für Cello und Orgel, wobe Herr Sächſe als Celliſt wieder
einmal ſein Können zeigte, ferner das „Largo“ von Bach und „Cha
rakterſtück“ von A. Ritter, die beide ſicher Und feinſinnig von Herrn
Kunze geſpielt wurden Dem Leiter und Veranſtälter des Abends,
dem Dirigenten der „Liederlafel“ Herrn Löchelt, ſei für die ſchönen
Darbietüngen, die viel fleißige Vorbereitung erforderten, herzlicher

Dank ausgeſprochen g.
Aus der Gtadtverwaltung.

Der Magiſtrat faßte nachfolgende Beſchlüſſe, die der Stadtverord
netenberſammlung zur Genehmigung unterbreitet werden

Erweiterung der Lichtanlage im Andreasheim.
Der Magiſtrat beſchließt, die Erweiterung der elektriſchen Licht

anlage im Andreasheim und bewilligt die entſtehenden Koſten im Be
trage von 600 bei Teil I des Andreasheim für 1919 als Ausgabe-zugäng.

Die vorgeſehene Erweiterung der Lichtanlage iſt no
ſoll zur Beleuchkung des Eßzimmers, der Koch und Waſ
Kloſetts ſowie der Flure dienen

Verſtärkung des Ausgabenhaushalts der
Krankenhaus Verwaltung.

Für den Ausgabenhaushalt der Krankenhaus- Verwaltung wird bei
Teil II Ziffer 2 Anſat 1000 eine Verſtärkung von 1000
Teil U Ziffer 3 An 5000 eine weitere Verſtärkung von 2000
Teil III Ziffer s Anſatz 250 eine Verſtärkung von 750

zuſammen 3750
als Ausgabezugang bewilligt

Begründung: Die im Haushalt vorgeſehenen Mittel reichen
gus den in der Anlage erſichtlichen Gründen nicht aus, weshalb eine
Verſtärkung der vorbeßeichneten Ausgabeanſätze beantragt wird.

Medizinalpraktikanken Dienſtraumim Kranken haus.
Der Magiſtrat nimmt Kenntnis von der Einrichtung der Dienſt

räume der Medizinalpraktikanten im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Die
entſtehenden Koſten betragen:

a Rechnung von Otto 1485,50
b) Rechnung von Sehyffert 15,50e Rechnung von Dobkowitz

3450
zuſammen 1600,85

c Rechnung von Liebmann
Der Magiſtrat bittet die Stadtverordnetenverſammlung, dem Be

ſchluß vom 18. Februar 1919 zuſtimmen zu wollen, ſowie die ent
ſtandenen Koſten im Geſamtbetrage von 1600,85 hiernach aus dem
Erneuerungsſtock entnehmen zu dürfen

Beihilfe zu einer Weihnachtsfeier an den
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten uſw.

Der Magiſtrat ſtellt an die Stadtverordnetenverſammlung den
Antrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen

Dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe Merſeburg, wird aus Teil X der
Kriegskoſten die Summe von 500 bewilligt zur Veranſtaltung einer
Weihnachtsfeier hauptſächlich für die Kriegshinterbliebenen und für
die Frauen und Kinder der noch in Gefangenſchaft befindlichen Mili-
tärperſonen.

Begründung: Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Kriegshinterbliebenen iſt an die Stadt herangetreten
mit dem Antrage, dieſem für das diesjährige Weihnachtsfeſt einen Zu
ſchuß zu bewilligen, um für die KHriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebe
nen und deren Kinder, vor allem aber den Kriegswaiſen den Weih
nachtstiſch decken zu können. Wenn wir auch auf dem Standpunkt
Fehen, daß es an ſich Sache des Reiches iſt, für die Kriegsbeſchädigten,
Kriegshinterbliebenen uſw. ausreichend zu dent und daß gegebenen
falls dort wo es notwendig iſt, durch die Ludendorſſ-Spende oder die
Stadt ſelbſt eingeſchritken werden müß, halten wir es doch in dieſem
Jahre noch für zweckmäßig, wo wir uns noch unter den unmittelbaren
Folgeerſcheinungen des Krieges beſinden, dem Reichsbund der Kriegs-heſchädigten einen Zuſchuß zu gewähren, welcher beſonders dazu dienen

ſoll, den Kriegshinterbliebenen und den Kriegswaiſen und den Fa
milien der noch in Gefangenſchaft befindlichen Militärperſonen den
Weihnachtstiſch zu decken. e

Vereins und Verſammlungskalender.
Donnerstagabend: Reichsbund der Kriegsbeſchädigten uſw. Monats

verſammliung im Tivoli. Verſammlung im Herzog Chriſtian“
zwecks Gründung einer gemiſchten Chorbereinigung Beſprechung
zur Gründung eines Verbandes der geſelligkeitspflegenden Vereine
von Merſeburg und Umgegend im Ratskeller. Großer Ball im
Schützenhaus.

e

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Freitag den 7. November.

Ausgabe von Mager- und Butterm ilch in den Verkaufsſtellen
je nach Anlieferung

5 Pfund Kartoffeln (ſtatt bisher 7 Pfund) auf Kartoffel
marken für die Woche vom 2. bis 8. November.

e

Es veran ichen Redamit dem Anmtsvorſteher von Dürren

S Lauchſtedt, 3. Nov. Am Freitagabend fand hier eine vom demo
kratiſchen Verein einberufene Verſammlung ſtatt, die ſehr gut beſucht
war. Abg. Delius ſprach über Deutſchlands Aufbau. Seinen bald
zweiſtündigen Ausführungen ſolgte lebhafter Beifall. Jn der Aus
prache beantwortete der Vortragende eine Reihe von Fragen in be
riedigender Weiſe. Die Verſammlung war ein voller Erfolg der
emokratiſchen Sache.

V. W. am 7. 11.; Etwas gelinder, meiſt wolkig bis trüb, teils
Schnee, teils Regen (letzterer beſonders im Weſten).

Sport unck Leibesübungen
H Fußball in Halle. Kommenden Sonntag finden folgende Liga

ſpiele ſtatt: Sp. V. 98 gegen Sportfreunde, Favorit gegen Boruſſia,
V.f. L. gegen V.f. B. Merſeburg. Nordhauſen hat nun endgültig ſeine
Mannſchaft von den Ligaſpielen zurückgezogen.

S Städteſpiel Magdeburg Zu dem am 19. November
(Bußtäg) in Halle g. auſ dem „Favorit“-Sportplatz ſtattfindenden
Städteſpiel Halle- Magdeburg hat Halle folgende Mannſchaft aufge
ſtellt? Ecke (Sportfr.), Belger (Wacker), Schumann (Wacker), Klemmt
928) Meißner (Bor Schliepe (Fav. KHempiack (Bor. RackwitzWatker), Bräutigam (Wacker), Rehn (98), Gaebelein (98). Mit Rück

ſicht auf die Schweigerreiſe wurden aus dem „V. f. L Halle (96)
keine Spieler ausgewählt.

S Früherer Beginn der Fußballſpiele. Die Fußballſpiele be
ginnen nach einer Mitteilung des Kreisvorſtandes in Halle für den
dortigen Kreis vom 16. November ab eine halbe Stunde früher als
angeſetzt

„Warker Nordhauſen hat den Vorſchlag angenommen, aus der
Liga infolge der Verkehrsſchwierigkeiten auszuſcheiden. Er ſcheidet
ſomit auch als Gegner in den Ligaſpielen aus

Vermiſchtes.
Amerilaniſche Schlachtſeldbeſucher. Die erſte Karawane ſenta

tionshungriger Amerikaner iſt zum Beſuch der franzöſiſchen Kriegs
ſchauplätze ſoeben in Paris eingetroffen und von dem Direktor des na
tionglen Dienſtes für den Fremdenverkehr im Namen der Stadt feierlich
begrüßt worden. Die Geſellſchaft wird fünf Wochen in Frankreich
bleiben und 14 Tage dazu benutzen die ganze ehemalige Front von
Verdun bis Zeebrügge in Automobil zu bereiſen. Eine zweite Geſell
ſchaft wird gegen den 15. November in Paris eintreffen, und weitere
werden ihr folgen.

Eine Million in Gold abgefaßt.
Mannheim 6. Nov. Bei einem hier einlaufenden Güterzug

müßte ein plombierter Wagen wegen Warmlaufens der Achſen heraus
geſtellt werden. Beim Herausſchaffen des Jyhalts fiel eine Kiſte durch
ihre gußerordentliche Schwere auf. Als Jnhalt wurde gem ü nzte s
Goldgels im Werte von ungefähr einer Million feſtgeſtellt,
das in das beſetzte Gebiet geleitet werden ſollte. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Abgefaßte Schieberwaggons.
Barmen, 6. Nov. Jn den letzten fünf Tagen wurden auf Ver

anlaſſung des Barmer Wucheramtes n. g. Waggons Lebens
mittel angehalten bezw. beſchlagnahmt, darunter waren allein
6 Waggons die Slenthielten. Sämmtliche Waggons befanden ſich
auf der Durchfahrt und kamen ans dem beſeßten Gebiet. Sie
wurden den einzelnen Reichsſtellen überwieſen

Verantwortlich für die Redaktion Fran z Rößner,
r 9 2 j. J 7für den Anzeigentell Franz Gom m beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th e Rö ßner in Merſeburg.
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Anzeigen Junger Herr ſucht für ſofortFür die n e der Anzeigen möbliertes 3

an beſtimmt vorgeſchriebenen S nt 122 VTagen oder Pläten können unt. 1221 a. d. Srp. d. Bl
wir keine Verantwortung über Junge anſt. Dame ſucht ſofort

nehmen, jedoch werden die pghtt zWünſche der Auftraggeber nach m. Züemnmer
Möglichkeit berückſichtigt. mit Kochgelegenheit. Off. unt.

1228 an die Exped. d. Bl.

x Flage ſmmngEinfach möhlerter Immer

wird von 2 Beamten per ſofort
oder 15. Nov. zu mieten geſucht.

Off. unt. 1227 an die Exp. d. Bl.
Kinderl. Ehep. ſucht ſof. od.

ſp. I. Wohnung, od. 2 leere
Zimmer mit Kochofen. Offerten

h unter 1226 an die Exp. d. Bl.

3 mm Wohnung
eventl. Zimmer zum Unterſtellen
von Möbeln uſw. geſucht. Off.

Dankſagung.
Für die Teilnahme bei

der Beerdigung unſerer

Mutter ſagen wir herz
lichen Dank.

4 Familie Hirſch.Familie Kunth.

hl t. ginner
z. vermieten.

Stube, Kammer
und Küche

zum I. Jan. od. ſof. zu miet. geſucht.
Erich Heine, Burgſtraße 10.

Möhbliertes Zimmer
mit 2 Betten frei

Halleſche Straße 49.

Möbl. Zimmer an beſſern
Zencht und gebereect e I hleineres Wohnhaus
Wäſche erwünſcht. Wo? ſagt mit geräumig. Hof zu kauf. geſ.
die Exped. d. Bl. Off. u. 1224 an die Exp. d. Bl.

F 7 See T
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

R bei dem ſchweren Verluſte unſeres innigſtgeliebten
Sohnes und Bruders, ſowie für die vielen Kranz

und Blumenſpenden und ſonſtigen Beileidsbezeugungen,
insbeſondere Herrn Paſtor Werther für ſeine troſtreiche
Grabrede, ſprechen wir hiermit unſern herzlichſten
Dank aus.

Merſeburg, den 5. November 1919.
Die tieſtrauernden Hinterbliebenen

Familie Wydrg.

mmer.“

Zu erfr. i. d. Exp. unt. P 1230 a. d. Exp. d. Bl.

S

3raße

Nur für Erwachſene! Ein Jilm- Drama in 6 Akten. Nur für Erwachſene!
Nach dem berühmten gleichnamigen Roman von Hans Hyan!

1. Film der MaximKlaſſe!
Prachtvolle Dekorationen! Entzückende Szenen!

Spannend und velehrend!

Wir machen unſere verehrten Beſucher beſonders darauf aufmerkſam, daß

in unſerem Unternehmen b nur erſtklaſſige Werke und Erſt
aufführungen gebracht werden. Es beginnen unſere Vorſtellungen ab Freitag um
6 Vhr und zwar mit dem Hauptſchlager, ſo daß es auch dem aus
wärtigen Publikum ermöglicht iſt, die Vorſtellungen zu beſuchen

Spielfolge:

Die Verführten. Drama in 6 Akten.
Die Feſte des Fürſten von Jerarag. Drama in 4 Akten.
Abgeblitzt. Luſtſpiel in 3 Akten.
Die Berführten. Drama in 6 Akten.

Von 6 bis 7 Uhr:
7 n 8 n
8 n 9
9 10

Gebrauchte Eiſenfäſſer

Lebensmittelamt. Angebote nach Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 18.

Merſeburg, den 3. November 1919.

Der Magiſtrat. L A I 3095/19.
Einſchränkung des Kartoſſelverbrauchs.

die ſich zur Verſendung von Speiſesl eignen, kauft das ſtädtiſche 70

auf Hausgrundſtück als 1. Hyp.
geſucht.
an die Exped. d. Bl.

Deutſchnationale Frauengruvpe
9 Die monatliche Zuſammenkunft findet nicht Freitag,

den 7. November, ſondern Freitag, den 14. Ropember,
im „Schultheiß“ ſtatt.

Dy

Offerten unter 1232

Auf Grund des S 6 der Anordnung des Herrn Landrats
zur Durchführung der Verordnung über die Kartoffelverſorgung
im Wirtſchaftsjahre 1919/20 vom 11. September 1919 (veröffent-
licht im Merſeburger Tageblatt Nr. 209 vom 18. 9. 19) wird
hienmit die zum Verbrauch zugelaſſene Wochenkopfmenge für die
Woche vom 2. bis 8. November 1919 auf

5 Pfund Speſſekartoſfeln für den Kopf
feſtgeſetzt. Die Einſchränkung iſt zunächſt nur für die laufende
Woche beabſichtigt. Wenn die alen an e ſteigen,
ſollen die fehlenden 2 Pfund Kartoffeln für den
nachgeliefert werden.

Merſeburg, den 5. Rovember 1919.
L A I 3228/19. Der Magiſtrat.

GHböchſtpreiſe für Speiſekartoffeln.
FFSufolge weſentlicher Erhöhung der Grundpreiſe für Speiſe
xartoffeln, Jrachten, Anfuhrköſten uſw. wird hiermit in Abände-

rung unſerer n vom 24. September 1919 A2777/19 der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln wie folgt feſtgeſetzt:1. Wenn die Lieferung h die ſtädtiſche Kartoffel
ſtelle erfolgt

a) für den Händler ab Bahnhof Merſeburg 18.50 M.
b) für den Verbraucher bei zentnerweiſer

Lieferung auf Bezugſchein durch Händler
frei Keller des Verbrauchers 15. M.

c) bei pfundweiſer Abgabe im Kleinverkauf
auf Kartoffelmarken durch den Händler 16 Pf.

für das Pfund ab Lager des Händlers
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Vervöffent

lichung in Kraft.

Merſeburg, den 5. November 1919.
Der Magiſtrat.

Geſch. Nr. L A II 922419.

Steuern und Schulgeldzahinng.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß die Zahlung ſämt

licher, für Oktober, November und Dezember d. J. fälligen
Steuern und Schulgelder bis ſpäteſtens 15. November 1919
in den Vormittägsſtunden von 8-12 Uhr an unſere Steuer
kaſſe zu erfolgen hat.

Gegen Säumige muß mit der koſtenpflichtigen Beitreibung
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 6. November 1919.
Geſch. Nr. V 1683/19. Der Magiſtrat.

opf ſpäter

Roßſleiſch und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 7. November d. Js.

bei Hoffmann, Brühl 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungs Nummern 2001—2100

e 34 u x 21012200a 2200-2300ſtatt auf Jeld Nr. 2 der Roßfleiſchkarten.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 6. November 1919. LA I 1065/19.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Zwangs Verſteigerung.
Jreitag, den 7. d. Mts. vormittags 11 Uhr, verſteigere

ich im Gaſthof Caſino: 1 Bücherſchrank (dunkel Eiche), 1 nuß
haum Vertikow, 1 Soſa mit buntem Ripsbezug und Umbau,
1 nußbaum Ausziehtiſch, 4 Stühle mit ar n 1 Sofa mit
braunem Plüſchoezug, 1 runder Tiſch (dunkel n 2 Stühle
mit Lederbezug, 1 Schreibtiſch (Diplomat, dunkel Eiche) 1 Schreib
ſeſſel (Eiche) m. Lederbezug, l Rauchtiſch (Eiche), 1 Slurgarderobe
(Eiche), 2 Stühle 1 Teppich (graublau) 7 Bände Meyers Lexikon,
braune Chaiſelongquetiſchdecke, goldenes Armband, 2 Brillant
ringe, 1 goldene Armbanduhr, 1 Halskette mit Brillantanhänger,
2 Wandbilder, 3 eiſerne a riet d e n errang mit
eſtreifter Hoſe öffentlich meiſtbietend gegen bar.tu Sinn ihe Weh ſind wenig gebraucht und können

Stunde vorher vbeſichtigt werden.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

d H eSonnabend, den 8. November, 4 Uhr,

beabſichtige ich 12 Morgen guten Acker 9
Parzellen von 2 Morgen in Trebnttzer Slur, dicht an der
Zkegelei Götze, öffentlich meiſtbietend zu verpachten.
S Sammelplatz Ziegelei Götze. Bl Bedingungen
im Termin Feit, Meuſchauer Mühle. i

n nem

Tereron 218. a. RTERsrTR
Vornehmnsgte a. Ieſsfun fäwie

Lichthbcdbüähne am Patf
Achtung! Achtung! Achtung!

Was bringen wir von Freitag bis Montag Venes?

e gewaltigſte Leberraſchung!!!!
NB. Beachten Sie morgen unſer Jnſerat an dieſer Stelle.

Die Direktion. Be

Eigene

J Lichtanläge!

W

reicher Lage,ſofort zu mieten geſucht.

an die Exped. d. Bl.

Einrichtung

Hſſerten unter 1289
mögl. mit

Prah it Westte
Zu verkaufen Karlſtr. 22, 1 Tr.

1 großer Mantel
eder mit Pelzfütterung) zu
verkaufen Triedrichſtraße 12.

kieg ch Damenmante
für m. Jig. paſſ., ſowie Mantel

für 7jähr. Mädchen billig zu
verkaufen. Näh. Karlſtr. T.

kagt nene Dawenschune bür 39

zu verk. Zu erfrag. in d. Exp. d. Bl.
Sitz und Liegeſtuhl,

Kleiderſchranl, Schleif
ſtein ſowie Hängelampe
zu verkaufen Domſtr. 14 III.

Vertkou
nen, zu verkaufen Steinſtr. 13.

Ein großer Reſſekord, eine
eiſerne Kinder Bettſtelle zu
verk. Zu erfrag. in der Exp. d. Bl.

Ein gußeiſerner Keſel
faſt neu, zu verk. Teichftr. 9, p.

Eine Fuhre Oünger

hat enleine Sirtiſtraße 23.

Kräftige Milchziege
reiswert zu verkaufen. Wo,
agr die Exped. d. Bl.
Eine tragend. Ziege
zu verkaufen. Wo ſagt die
Exped. d. Bl.
ins Kuh m dem Kalhs

zu verkaufen Runſtedt 27.

ſ. Gänſe
Leipziger Straße 78a.

Gold. Armbanduhr
(für Damen) zu kaufen geſucht.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Pelzwintermütze, Gr. 59,
Portiere oder gebr. Teppich
zu kaufen geſucht

Albeecht, Amtshäuſer 1.

Suche ein Paar en
(Größe ungefähr 29 Weite 7
zu kaufen. Offerten unter 123
an die Exped. d. Bl.
Paar Futert. Damenechuge
Gr. 39, zu kaufen geſucht. Off.
m. Preis u. 1225 a. d. Exp. d. Bl.

Bei Hautjucken,
Flechte Krätze, auch Beinge
ſchwüre, wo bislang nichts half,
ſofort ſchreihen. Gebe gerne
koſtenfreie Auskunft, nur Rück
marke erwünſcht.

Auguſt Stretchert,
Wintzingerode (Eichsfeld)

rauringes ken
rer

80
Mateatzen, Garnituren,

W Umarbeitungen
ſowie Tapezierer arbeiten

auch außerhalb.

Wange gwsg,
Tapezierer und Dekorateur,
Halle a. S., Graſeweg 18.

Ecke Klausſtraße

e a e v. n eR a u
Empfehle preiswerte

Einlege-
Sohlen

beſter Schutz gegen kalteund e Füße
AHenche], Der 29

(nahe am Markt) I
Spezialit. Woll waren.

n IMochen gen ſind n

gute PNege 70 gehen.

Zu erfrag. Karlſtr. 34, Erdg.

e
e

Einen tüchtigen
AutoReparatenr

firm in allen Arbeiten
ſtellen ein

Guſtav Engels Söhne,
Weißenfelſer Str. 7.

Hin mermann
welcher ſelbſtändig arbeiten kann,
wird angenommen. Wo, ſagt
die Exped. d. Bl.

Lüchtiges Mädchen
für Haus und Küche ger ofenS ht. Gaſthof Zun Raden

Gkopau b. Merſeburg

Ziegen
zum ſchlachten kauft jederzeit

Gaudernock, Merſeburg.

(astnönlehen
nud alle Wildfrüchte, Obſt

kerne, Kürbiskerne

J kauft CArthur Dammhain,
Leipzig, Berliner Straße.
Achtung Achtung!

fürAltkupfer
jeder (auch kleinere) Menge

W höchſte Preiſel We
Jrau Maeder,

Große Sixtiſtraße 18.

Achtung!

Lohndruſch!
Motor BreitdruſchDreſchſatz
noch frei. Garantiert reiner
Ausdruſch.
Schaaf, Canena b. Halle S.

Funges Mädchen
für den ganzen Tag geſucht

Oelgrube 5, 2 Tr.
ine ſaubere, gewandte

Aufwartung
wird für ſofort geſucht

Welße Mauer 22.
Wegen Erkrankung meiner

bisherigen für ſofort
I Aufwartung

täglich für einige Vormittags
ſtunden geſucht. Schütt,
Dentiſt, Kl. Ritterſtr. 1, 1 Tr.

Kleiner Schüſſel
verloren gegangen. Gegen Be
lohnung abzugeben

AblerDrogerie, Entenplan.

Verloren!
Von Roter Brückenrain bis

Luiſenſtraße eine Taſche
m. Portemonnaie und Klemmer.
Wiederbring. erh. gute Belohn.
M. Krüger, Lauchſtedt. Str. 18.

Ehren Erklärung
Die von mir gegen Herrn

Oskar Brauer ausgeſprochene
Beleidigung erkläre ich hiermit
für unwahr.

A. Schladebach, Spergan.

IBrren-

erurat

finden Sie bei

A. Taitra,-

Den schönsten und preiswertesten

Herren und Burschen
sowie allergrösste Auswahl in

Anzügen S
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M. 253

Kber die Mittwochsſizung des parlamentariſchen Unterſuchungs-
Ausſchuſſes wird uns berichtet e

Vorſ. Warmuth. Wir kommen zu der wichtigen Frage des
rückſtchtsloſen UBootskrieges

und zu den Gründen, welche ſür die Reichsleitung dafür maßgebend
waren. Jch halte dem Zeugen v. Bekhmann- Hollweg die Dentſchrift
vom 29 Februar 1916 vor in der er alle weſentlichen Gründe gegen
den rückſtchtsloſen U Bootskrieg anführt, denn hier kommt die Ver
ſchiedenheit der Auffaſſung mit der Marine namentlich mit Wmiral
W Holßendorff und Staatsſekretär v. Tirpih zum Ausdruck. Jn der
Denkſchriſt wird dann auf die gefährdete, in neutralen Häfen liegende
deutſche Handelstonnage hingewieſen. Es wird zugegeben, daß Eng
land durch den U Bootskrieg in wirtſchaftliche Schwierigkeiten ge
raten würde aber beſtritten daß dieſe Schwierigkeiten eine er
ſtörende Wirkung haben könnten. Das Netz, das man um Eng
land ziehe, werde großmaſchig bleiben. Man müſſe ferner in Rückſicht ziehen, daß für die ruhen Englands täglich

Schiffe mittlerer Größe genügen, ſo daß an eine Hungersnot
nicht zu denken ſei. Jedenfalls werde der U-Bootskrieg es England
bis zum Herbſt nicht unmöglich machen, den Krieg ſortzuſeten zumal
wenn England alles opfere. Es beſtehe aber die Gefahr, daß Amerika
auf die Seite der Feinde trete. Das bedeute eine ſtarke moraliſche
Unterſtützung der Feinde und eine Stärkung ihrer Siegeszuverſicht.
Ferner weiſt die Denkſchrift auf die Möglichkeit einer erhöhten Span-
nung mit den Bundesgenoſſen und auf die erhöhten Mäterialliefe-
rungen hin, die Amerika nach dem Eintritt in den Krieg der Entente zur
Verfügung ſtellen würde. Alle dieſe Bedenken ließen den rückſichts
loſen U-Bootskrieg als eine Maßnahme erſcheinen, vor der dringend
gewarnt werden müſſe

Weiter haben Sie (zu Bethmann Hollweg) in Charleville eine
nterredung mit dem Kaiſer gehabt und dabei e Denk

ſchrift vorgetragen. Der Kaiſer erwiderte damals daß die Zahl unſerer UBoots- Streitkräfte nicht genüge, um England niederzuzwin
gen. Dann hat am 31. Auguſt 1916 im Schloß zu Pleß wiederum
unter dem Vorſitz des Kaiſers eine Beſprechung ſtattgefunden, an der
alle maßgebenden Zivil- Militär und Marinebehörden teigenommen
haben. Auch aus dieſem Protokoll geht

die Gegenſätzlichkeit der Auffaſſung
zwiſchen den Zivilbehörden und den Militär und Marineſtellen her
vor. Sie brachten zum Ausdruck, daß Sie in Ausſicht genommen
hätten, den Reichstag einzuberufen, daß die Parteien ſelbſt Bedenken
dagegen gehabt hätten, daß Sie aber nicht umhin gekonnt hätten,
wenigſtens die Führer der Parteien zu ſich zu berufen. Dabei würde
zweifellos die Frage des rückſichtsloſen U-Bovlskrieges angeſchnitten
werden. Sie erklärten, daß Sie dabei ſagen würden, die Frage ſei
von allen berufenen Jnſtanzen eingehend geprüft worden, daß man
aber im Hinblick auf die Kriegslage dazu gekommen wäre, die Ent
ſcheidung zu verkagen, nachdem auch Generalfeldmarſchall v. Hinden
burg erklärt habe daß er zunächſt die Entwickelung des rumäniſchen
Feldzuges abwartken müſſe, bevor endgültig zu der Frage Stellung
genommen würde. Weiter iſt von Wichtigkeit eine Urkunde vom
23. Dezember 1916 an General v. Hindenburg über den U-Bootskrieg.
J dieſer Urkunde bringen Sie zum Ausdruck daß Sie die alleinige
und nicht überkragbare verfaſſungsmäßige Verantwortung zu kragen
e bei der Frage des rückſichtsloſen U-Bootkrieges, weil t
Frage unmittelbar in unſer Verhältnis zu den Reutralen eingreift
Und deshalb ein Akt der auswärtigen Politik iſt. Es heißt darin am
Schluß daß bei der Entſcheidung über den rückſichtsloſen UBoots
krieg abgewogen werden müſſe, ob ſeine Vorteile größer ſeien, als die
Nachteile, die uns durch einen Bruch mit Meriko zugefügt würden.
Hier trat alſo um erſten Mal in aller Schärſe der Satß hervor, daß
die Vorteile des rückſichtsloſen U Bootskrieges größer ſein könnten
als ſeine Nachteile. Für den Ausſchuß iſt es nun von größter Wich
tigkeit feſtzuſtellen,

welche Gründe maßgehend geweſen ſind für dieſe veränderte
Stellungnahme

um UBootskrieg, den Sie als verhängnisvoll bezeichnet haben. Wes
alb traten Jhre urſprünglichen Bedenken gegenüber den IJnſtanzen

zurück die für den rückſichtsloſen U Bootkrieg eintraten, nämlich im
weſentlichen die Oberſte Heeresleitung, die Reichstagsmehrheit und
die Mehrheit des Volkes

Bethmann Hollweg Jch kann meine Aufgabe nicht darin
grkennen, nun meinerſeits ekwa aus meinem Gedächtnis dieſe ſehr
komblizierte Materie hier zu rekonſtruieren, die d e im Aus
n er bekannt iſt. Jch kann meine Aufgabe nur ahin auf
aſſen, daß ich die aktenmäßige Kenntnis des Ausſchuſſes in denjenigen

Fragen durch ne ergänze, wo der Ausſchuß glaubt, eine Lückebezüglich meiner Haltung zu finden. Der Ausſchuß wird den Ein

druck gehabt haben, daß die tage des U Bootkrieges in
den verſchiedenen Phaſen außerordentlich kompli-
Be war. Nun wird eine Auskunft über meine Haltung im

inter 1916/17 verlangt. ch verweiſe auf meine Ausſage vom
vorigen Freitag. Herr b. Belhmann Hollweg verlieſt dieſe Ausſage

r und erklärt dann weiter: Jch wüßte nicht was ich meinen
lusführungen vom Freitag noch hinzufügen ſoll. Jch habe ein Wort
braucht, daß ich den Beſchluß für verhängnisvoll gehalten hätte. Esn ein ungeheures Verhängnis über dieſem Beſchluß Das mußte

jeden Menſchen klar ſein; denn wenn uns der U Bootkri
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mißglückte,

inber.Freitag den 7. Nove 46. Fahrg.

ſo mußle es das Verhängnis Deutſchlands ſein. Aber ich
wiederhole Der U-Bbotkrieg blieb ein Experiment Die
Akten darüber wie weit die Wirkungen des U Bootkrieges wirklich
erreicht haben, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Wir werden das erſtſpäter aus den Akten der Entente hören. Jch habe den Eindruck, daß

die Wirkungen weitreichend geweſen ſind.
Bew u Ich habe mich dem Eindruck nicht verſchließen können,
daß im Mat Juni die Beſorgnis in England vor den Wirkungen
des UBootkrieges außerordentlich ſtark geweſen ſind, und ich bin
überzeugt, wir werden weilere Nachweiſe im Laufe der Zeit von der
Entente bekommen. Dieſe Beſorgnis iſt nach dem Eindrug, den ich um
die Wende des Juni Juli gehabt habe ſo ſtark geweſen daß ich glaube
Verhandlungsmoglichkeiten waren damals m Wege ſich anzubahnen.
Wenn ich dieſe Behauptung aufſtelle, ſo möchte ich daran erinnern,
W n Zeit Lloyd George in Paris die beſorgten Worte
ausſprach:

„Schiffe, Schiffe werden gefordert! Jm Anfang des Krieges
waren es die ſilbernen Kugeln, die den Krieg gewinnen ſollten jeßt
ſind es Schiffe

Wenn in England der leitende Staatsmann ein ſolches in Paris
ausſprach, ſo war das nicht unbedenklich erinnere daran, daß
ich wenigſtens die Rede, die Lloyd George am 30. Juni in Glasgow
gehalten hat, als Fühler bezeichnete, der es uns vielleicht ermöglichte,
durch Behandlung gewiſſer Fragen auch in der Hffentlichkeit

eine Verhandlungsbereitſchaft zu erzeugen.
Jch glaube, man hat auch in manchen Kreiſen Deutſchlands die Wir
kungen des U-Bootkrieges optimiſtiſcher dargeſtellt, als es an ſich die
polifiſchen Realitäten ermöglicht hätten. Sah England, daß der
U-Bookkrieg ihm wirklich an die Nieren ging, ſo hätte es nicht den
völligen uſainmenbruch abgewartet ſondern Gelegenheit gegeben,
ſchon vorher, natürlich nicht unter der Erklärung der Kapitulagtions
bedürftigkeit, Verhandlungen anzuknüpfen

Dieſer Moment iſt dageweſen.
Alſo zuſammenfaſſend: Jch wüßte nicht, durch welche Feſtſtellung
ich die Zwangslage, in die der 9. Jannar nicht unr die politiſche
Leitung, ſondern auch die Militärs geſtellt hat, ergängen ſollte. Es
lag damals vor die en der militäriſchen Stellen: Ohne
den rücſichtsloſen U Boolkrieg können wir denKrieg nicht zu einem guten Ende führen. Und für mich
lag die Uberzengung vor: Jch kann nicht in Ausſicht ſtellen, daß ich
den Krieg in anderer Weiſe beenden werde. (Mit erhobener Stimme):
Da mußte es geſchehen Da mußte die Entſcheidung gefällt
werden. Gegenüber der Haltung der Mehrheit des Parlaments, gegen
über einem von kleinem Glauben getragenen überzeugung der weiteſten
Volksſchichten, daß die Unterlaſſung des U-Bootkriges bedenten würde
die Zukunft der Nation dem Kleinmut zu vpfern. Jn dieſer Lage
und ich bin auch heute der Anſicht, daß ich richtig gehandelt habe

ich e „Euex Majeſtat, ich kann Jhnen nicht raten, ſich in
iderſpruch mit dem Votum Jhrer militäriſchen Ratgeber zu ſeten!“

Ein Gehen meiner Perſon würde an der Sache nichts
geändert haben.

Abg. Dr. Sinzhei mer Haben die großen Maſſen des Volkes
und die ſozialdemokratiſche Partei Kenntnis davon gehabt, daß zur
an Zeit ſich Wilſon bereit erklärt hatte, die Friedens konferenz zu
tandezubringen, und daß er bereits weimal gebeten habe, ihm die
Friedensbedingungen wenigſtens vertraulich mitzuteilen

Bethmann Hollweg Jn ſeiner Geſamtheit
hatte das Volk natürlich keine Kenntnis von unſerer Aktion

in Waſhington
Das wäre auch die größte politiſche Unklugheit von mir geweſen, denn
bei der Animoſitkät gegen Amerika wäre dieſe Erklärung Gegenſtand
der Verachtung und des Haſſes geworden. Wenn wir mit den einzel
nen aktenmäßigen Stücken operieren, ſo meine ich, daß durch die
Kongreßbotſchaft vom 22 Jahnar die Situation für uns erſchwert
worden iſt. Die erſte entſcheidende Bekundung von Wilſon, daß er
an die Friedensarbeit gehen wolle, iſt uns erſt durch eine Depeſche
Bernſtorffs am 28. Jannar mitgeteilt worden. Da war es aber z u
ſ. pät. Wäre es früher geweſen, dann hätte vielleicht noch etwas getan
werden können.

t Schluſſe ſeiner zugeſpitzten Unterhaltung mit Dr. Sinzheimer
erklärt

Bethmann Hollweg Es hat mir natürlich ferngelegen,
irgendwelche Vorwürfe hier zu erheben. Jch wollte nur dem Aus
ſchuß vorführen, in welch peinliche Lage ich gebracht werde. Jch laufe
Gefähr, daß mir Vorwürfe gemacht werden, ich hätte es mit meinem
Eid nicht genau genommen. Wenn ich nach meinem beſten Wiſſen und
Gewiſſen die Situation kläre, ſo kann ich dies natürlich nur in großen
Linien tun. Es kann von mir kaum erwartet werden, daß ich darüber
hinausgehe. Jch wäre vielleicht außerordentlich dankbar, wenn hier
nicht Fragen wiederholt würden, die ich bereits ausführlich dargelegt
habe. Ob die Oberſte Heeresleitung von den Bernſtorffſchen De
peſchen Kenntnis hatte muß aus den Akten hervorgehen. Heute, nach
drei Jahren, bin ich wirklich nicht imſtande, unter Eid beſtimmte Aus
ſagen zu machen. Jch weiß, daß von der Oberſten Heeresleitung die

nſicht vertreten worden iſt, ſie ſei über die Friedensaktion in Waſhin
gton nicht genau informiert geweſen. Andererſeits liegt eine Depeſche
es Generals Ludendorff vor, er wolle nicht drängen, er wolle dieFriedensaktion Wilſons nicht hin ziehen. Das beweiſt doch daß er
enntnis von dieſen Dingen gehabt hat. Jch bin der Anſicht geweſen,

wenn die Oberſte Heeresleitung ſagte, ſte ſei der innerſten U

am Belhnann Hollweg über den rüchſichtsloſen Boot-Krieg.

daß ein anderer Ausweg nicht möglich war. Daran ändert
es nichts daß Kaiſer Karl und Graf Czernin die Kollektivnote vom
39. Dezember anders aufgefaßt haben als ich Meine Anſicht wurde
aber von der deutſchen Offentlichkeit in den weiteſten S ichten des
Volkes geteilt.

Abg Dr. Sinzheimer: Am 8. oder 9. Januar hat Staats
ſekretär Helfferich Jhnen telegraphiert, daß die Eröffnung des U-Boot
krieges am 1. Januar ſchädlich ſei. Wirkſchaftlich würde England
nicht bedrängt werden, da durch die Brotrationierung in Amerika
England auch bei einer großen Zahl von Verſenkungen genügend Ge
treide haben werde. Haben Sie auf dieſes Telegramm in Jhrem
alsbaldigen Vortrag beim Kaiſer Bezug genommen?

Bethmann Hollweg Jch habe
dieſes Telegramm nicht unmittelbar verwendet,

weil der Vortrag beim Kaiſer bereits am 9. Januar abends ſtatt
wen Der Oberſten Heeresleitung lag die beſtimmte Anſicht der

darine vor, daß der U Bootskrieg am 1. Februar beginnen müſſe.
Der Einwand Helfferichs entbehrte der durchſchlagenden Kraft. Mit
Anſichten konnten wir nicht operieren, denn den wirtſchaftlichen An
ſichten konnten jederzeit die Anſichten von Heer und Marine eintgegen
geſetzt werden.

Abg. Dr. Sinzheimer: Mir kommt es darauf an, feſtzuſtellen,
für welches Gebiet die Wirkung des U Bootkrieges ausſchlaggebend

war, für die wirtſchaftliche oder politiſche eBethmann Hollweg: Das iſt gewiß der intereſſanteſte Punkt.
Ich bitte die Herren, zu erwägen, vor welcher i iceg t ich n

erzeugung,daß der Krieg ohne den rückſichtsloſen UBootkrieg verloren gehen
würde, und wenn der Reichskanzler dem nicht entgegenhalten kann, er
habe eine Möglichkeit, den Krieg anders als auf dem Hriegsſchaupkave
zu beenden. Da lag eine gewaltige Frage vor, der gegenüber
Deren mit a en und volkswirtſchaftlichen Berechnungen nicht
durchſchlagend ſein konnten.

Miniſter Dr. David: Ich bin der Uberzeugung, wenn das Parlament damals gewußt hätte, daß keine Hofune vorhanden ſei, die
amerikaniſche Neutralität aufrecht zu erhalten. daß die Parlaments
mehrheit feſt auf dem Standpunkt geſtanden hätte kein va bänque
Spiel eingehen zu wollen. Die Sozialdemokratie hat an der Ableh
nung des U-Bootkrieges feſtgehalten

Bethmann Hollweg: Es konnte damals gar kein
darüber beſtehen, daß der U-Bootkrieg Amerika zum Eintritt
Krieg veranlaſſen würde.

Jeder Pplitiker mußte wiſſen, daß Amerika früher vder ſpäter in
den Krieg eintreten werde.

Das wußte auch die Partei des Herrn David aus un
eng Depeſche an den Grafen Bernſtorff vom 28. Januar, worin der
etzte Verfuch gemacht wurde, Amerika fernzuhalten. Aber meine Hoff

hüngen waren gering. Jm übrigen würde ich es kaum n ausſchlaggebend gehalten haben, ſelbſt wenn die Mehrheit des Parlaments gegen
en UBvotkrkeg geweſen wäre. Nach Anſicht des Parkaments

ſelbſt hatte die militäriſche Leitung das le h te W ort izu ſprechen.
Miniſter Dr. David: Es iſt nicht richtig, daß jeder Politiker da

mals gewußt hat, Amerika werde in den Krieg eingreifen. Jch ver
weiſe auf die Verhandlungen im Hauptausſchuß, die wir am 28

weifſel
n den

nuar 1917 in dieſem Saal geführt haben und die niemand vergeſſen
wird, der daran teilgenommen hat. Da war hinſichtlich Amerikas die
Sache noch nicht entſchteden. Gerade die offnung, daß Amerika aus
dem Spiel bleiben könne, hat zur Nachgiebigkeit des e mit
beigetragen. Dieſe Anſicht wurde beſtärkt durch die Ausfüh nungen de eStaalsſekretärs Jan mermann, der uns die Szene e e
ſich zwiſchen ihm und Gerard bei der iberreichung der UBoot Note
abgeſpielt hatte. Da ſoll Gerard die Sache gar nicht tragiſch e aßt
und auf die Frage, wie Wilſon ſich dazu verhalten werde, geſagt haben:
„All right.“ Die Unterredung ſei dann ohne beſondere Erregung zu
Ende gegangen

Staatsſekretär a. D. Zimmermann J
el t Aufnahme der Note in Waſhington
wortete,

fragte Gerard, wie
ein werde. Er ant

er wiſſe nicht, was in Waſhington vorgehe.
Ich bat ihn darauf, feinen ganzen Einfluß einzuſetzen, um eine gute
Löſung für uns herbeiguführen. Da antwortete er Selbſtverſtändlich
will ich mein Beſtes tun In dieſem Sinne habe ich auch im Haupt
ausſchuß geſprochen. Ich habe aber immer a daß dies die Worte
Gerards ſeien nicht aber die Auffaſſung in Waſhington

Bethmann Hollweg: Das kann ich nur beſtätigen. Der
Beſchluß für den UBoptkrieg war nicht mehr zu ändern Da konnte
ich doch im Ausſchuß nicht den Krie
v hinſtellen.

u e
r rDie Tochter des Miniſters.

Roman von Ernſt Georgy.
(Nachdruck verboten.)

Geliebte Gertrud!
Nun weiß ich, als was die r erze um meinetwillen ihr

Brot verdient Der Forſtverwalter des Grafen Wertengu und die
Jungfer der Baronin Graunttz geben ein gutes Geſpann! Dut nichts
Ich bin hier und will Dich ſprechen Gib in dem Schuhgeſchäft von B.
in der Ludwi m ein Briefchen ab und teile mir mit, wann und wo
ich Dich ſprechen kann. Laß mich nicht warten, ſonſt werde ich wahn
ſinnig. Du mein! Gertrud! Endlich!

Der Bogen entfiel ihren Fingern und ſank zu Boden
Gertrud ſaß und ſtierte in die Luft
Georg war in Reichenhall! Nur wenige Straßen trennten ſie

voneinander Sie aber eilte raſte nicht, ihn zu ſehen War denn ihre
leidenſchaftliche Liebe wirklich in Argentinien geſtorben Mußte ſie
glauben, daß er ein Lump ein Spieler, ein ren du war Hatte
er d nicht halten können weil ſie ihn nicht ſtühen durfte Er kam
bei ihrem erſten Ruf, er lüchtete ſich zu ihr; vielleicht, weil er ſich vor
ſich ſelber retten wollte

Ein Klopfen ſchreckte ſie aus dem Grübeln. Sie ging langſam zur
Tür und öffnete

Eine der Buchhalterinnen ſtand im Gang. „Fräukein“ ſagte ſie,
„die Baronin Graunitz hat ſoeben aus Salzburg telephoniert Die
Herrſchaften kommen erſt morgen abend zurück. Sie ſollen ſich auch
morgen einen recht nekten Tag machen

Danke, Fräulein Lenil!“
„Sie ſind wohl todmüde? Sie können ſich ja kaum auf den Beinen

alten meinte das junge Mädchen, das noch Luſt zu einem kleinen
chwätzchen hatte.

„Ja, Fräulein Leni. Mir fallen die Augen zu. Schlafen Sie wohl
Gute Nacht Sie Schlafraßz l
Spät in der Nacht, faſt ſchon gegen Morgen, war Gertrud endlich

in einen ſchweren, fieberhaften Schlaf verfallen, aus dem ſie erſt gegen
neun Uhr in Schweiß gebadet, erwachte Mit müden Bewegungen,
ſich gewaltſam züſammenraffend, zog ſie ſich gleich zum Ausgang an,
wärf einige Zeilen aufs Papier und en n ſie mit einem Poſtklebee Dann ging ſie hinunter in den Raum, der ihnen angewieſen

war, und nahm ihr Frühſtück ein
Gertrud verließ das Hotel durch den Haupteingang und wandte

ſich den Brief in ihrer Handtaſche, ſofort nach links und bog in die
Ludwigſtraße ein um das bezeichnete Schuhgeſchäft zu ſuchen. Das
ſchöne Kurbad wr noch ſo leer, daß man eigentlich nur Einheimiſchen
begegnete. Frauen die für den Haushalt einholten, Kinder, die
ſpielten, belebten die in der Hauptbadezeit ſo überfüllte Straße

84. Jortſetzung.

Darum vernahm ſie ſofort den feſten, hallenden Mannesſchritt, der
ihr folgte; und als der Schatten eines hinter ihr raſch herankommen-
den Herrn neben dem ihren auſtauchte, wandte ſie unwillkürlich den
Kopf und ſah empor und blieb vor Schreck ſtehen. „Georg!“ glitt es
kaum vernehmbar über die Lippen

„Gertrud!“ ſtieß er hervor. „Seit frühem Morgen warte ich auf
dich! Mädel, Gertrud geliebtes Weib, wie biſt du doch ſchön! Wie
jung ſiehſt du noch aus, meine Märthenprinzeſſinl Und nicht einmal
an mich reißen kann ich dich, nachdem ich dich zehntauſend Jahre ent
behren mußte.“ Er ſprach haſtig halblaut, durchglüht von Leiden
ſchaft. Seine Augen lohten ſie an mit alißerndem, verzehrenden Blick.

Uberwältigt ſchaute ſie in dies Antlitz das ihr vorgeſchwebt, jahre
lang, Tag und Nacht, nach dem ſie ſich ſo oft, ſo oft geſehnt hatte in
verzweifelter Stimmung, in immer gleicher Treue „Georg! ſagte ſie
wieder, aber vergehend in Qual und Schmerz. Sie fand in dieſem
verheerten Geſicht mit den roten, entſtellenden Narben nichts wieder
von der betörend lachenden Anmut, der beſtrickenden Liebenswürdigkeit
des einſtigen Offiziers

Obgleich er ſich den Vollbart hatte abnehmen laſſen, und wie früher
nur den kleinen, flotten Schnurrbart trug, war er kaum wieder zu
erkennen. Seine weiche, helle Stimme klang grell, wie zerbrochen. Und
die Art, wie er zu ihr niederſchaute, wie er ſie anſah, wie er ſprach,
wirkte erkältend, ernüchternd. Ein eiſiger Schauer überrieſelte ihren
Rücken Langſam zog ſie ihre Hände aus den ſeinen

Die Taſche war ihr entglitten und zu Boden gefallen.
Wieſener bückte ſich und hob ſie auf. „Komm bloß hier weg“

meinte er nach zornigem Rundblick. Wir erregen Aufſehen, man
gafft uns an. Und das halte ich nicht aus Allein will ich dich haben

Sie dachte nach. „Ob das Gaſthaus am e ſchon vffen iſt,weiß ich micht aber in Großgmain ſah ich eine hübſche ſaubere Wirt

ſchaft mit herrlichem Rundblick!“

Alſo gut Großgmain. Mir iſt alles gleich. Kutſcherl“
Jetzt, wo er einen des Weges kommenden Wagen ſehr laut anrief hatte
ſeine Stimme einen häßlichen, rohen Klang

Das Gefährt hielt. Sie ſtieg ein. Er folgte ihr nachdem ſie
dem Roſſelenker Beſcheid geſagt hatte.

Und dann ſaßen ſie nebeneinander und rollten durch die immer
wärmer ſtrahlende Maitenſonne.

Wieſener ließ keinen Blick von ihr. Er hielt wieder ihre Hand,
und allmählich wuchs das Glück des Wiederſehens in ihm zu einem
wahren Rauſch, der rote Nebel vor ihm wallen ließ. Gertrud
Gertrud“, murmelte er im Uberſchwang.

Empfinden keinen Widerhall Jm Gegenteil ganz langſam erſtarb
etwas in ihrem Jnnern, ſo daß ein dumpfer Schwerz ſich emporrang,
der Uberraſchung, Hoffnung, Sorge erſtickte und überwücherte

moraliſchen Reinigu
Sie ſaß gequält, vernichtet, denn in ihr fand ſein aufloderndes

„Warum ſprichſt du nicht? Sieh mich doch an! Sitz doch nicht da
wie ein Olgötz, Mädell Wir haben uns doch über ſieben Jahre nicht
geſehen! Freuſt du dich denn gar nicht? Menſch, Mädell“

„Sag doch nicht Mädel zu mir Georg!“ en ſie gepeinigt, denn
plötzlich dachte ſie an all die Srzählungen, die ſte in Buenos Aires ver
nommen hatte.

Er ſtutzte, ſah ſie an und lachte rauh auf. Ach ſo, ich vergaß.
Wir leben Hier in ziviliſiertem Laände, und da darf man zu einer Mi
niſterstochter nicht Mädel ſagen. Soll ich dich gnädiges Fräulein an
reden Fräulein Gertrud Meinharde“

„Jch bin die Jungfer der Baronin Graunitz“, erklärte ſie ernſt.
„Dann benimm dich ſo, nimm mich um den Hals und küſſe mich.

Hier ſieht uns keiner!“ rief er. Und ehe Gertrud zur Beſinnung kam,
hate er ſie mit beiden Armen umſchlungen, an ſich geriſſen und über
flutete ſie mit leidenſchaftlichen, heiſchenden Küſſen.

Einige Sekunden war ſie faſt ohnmächtig vor Entſetzen und über
r a nraſchung. Dann wuchs in ihr eine Empörung in der ſich Ekel und
Abſcheu vernichtend miſchten.

Mit dem Aufgebot aller Kraft t Gertrud ſich los und drängte
Georg, beide Fäuſte gegen ſeine Bruſt preſſend, zurück. Was fällt
dir ein ſchrie ſie in zorniger Entrüſtung.

Er taumelte in ſeine Ecke zurück Ein langer Fluch entfuhr ihm.
„Was bedeutet das?“ fragte er jähzornig. „Biſt du nicht meine
Braut Bald meine Frau 2 Habe ich etwa kein Recht, dich zu küſſen

Sie gewann ihre Beherrſchung wieder. Vorläufig hein!“ ent
gegnete ſie herb. Wir haben uns ſo lange weder geſehen noch ge
ſprochen. Zuerſt werden wir uns wieder kennen lernen müſſen!“

„Bläſt der Wind daher Na, da hört die Weltgeſchichte auf!“
Wieſeners Geſicht vötete ſich daß die Narben flammten, „Beſtehſt du
auf Beichte oder ziehſt du ein Verhör vor

Sie rückte etwas von ihm ab. Selbſtverſtändlich werden wir uns
gegenſeitig völlige Klarheit zu geben haben. Jch muß jedenfalls viel,
ſehr viel fragen

„Was gibt dir eigentlich dazu das Recht, kleine Schulmeiſterin?“
„Die Treue, die ich dir bewährte trotz allem! Und die Qualen,

die ich um deinetwillen ausgehalten habe, Georg!
„Werde ich die immer aufs Brot geſchmiert bekommen
„Sobald ich mit dir und mit mir im Klaren bin nein!“ ant-

wortete ſie unbeugſam.
Er lehnte ſich in ſeine Ecke, kreuzte die Arme und ſchaute hinaus.

„Jhr deutſchen Weiber könnt wahrhaftig er vollendete den Ge
Wenkengang nicht. Du und meine Mutter ihr ſeid von gleichem
Kaliber“, ſagte er dann, am liebſten würdet ihr mich beide einem

gsbad unterziehen, nicht wahr?“
„Ja“, antwortete ſie ruhig
Ex ſchwieg. Nach einer Weile ſagte er biſſig: „Du wirſt mich

wohl ſchon ſo verbrauchen müſſen, wie ich bin, meine teure Gertrud
(Fortfetzung folgt.



Statiſtiſch iſt uns wiederholt vewieſen worden, daß die Ernährung
in Deutſchland im Februar aufhören muß Sie iſt aber immer fort
geſetzt worden. Ich bin aber duch der Anſicht, daß es un m ög lich
war die abſolute Erfolg loſigkeit des U Bodtkrieges
ſatiſtigo nachzuweiſen Auch die Abſchreckung und die
inneren Zuſtände ſpielten für die Wirkungen des UBootkrieges eine
große Rolle. Unſere Zwangslage beſtand darin daß wir, da wir keine
Ausſicht auf Frieden hatten, irgend etwas machen mußten. Wir
konnten nicht untätig in die Zukunft ſehen und ein Kampfmittel unge
nutzt n das immerhin eine gewiſſe Ausſicht auf Erfolg hatte.
Damit ſchließt die Vernehmung Bethmann Hollwegs

Die nächſte Sitzung ſindet onnerstag ſtatt. Vernommen werden
Admiral Koch und Vizekanzler a D. Dr Helfferich

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Nov. Geſtern abend wurde einem Pribatmann in ſeinem

Schrebergarten an der Beeſener a 83 ein drei Zentner
ſchweres Schwein an Ort und Stelle gbgeſchlachet und
geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt. Bei Revidie-
ren des Grundſtückes Alte Promenade 5 um 3 Uhr in der ver
S Nacht bemerkte der Wachter Nr. 11 der Halleſchen Wach- und
Schließgeſellſchaft an verſchiedenen verdächtigen Umſtänden, daß Ein
brecher ſich ein geſchloſſen haben mußten Mit Hilfe eines
zweiten Wächters und einiger Poli eibeamten, die das Grundſtück
Umſtellten, gelang es dann beim Abſuchen, in einem Verſteck zweiEinbrecher rn ehnen

Halle, 5. Nov. Jn der Zeit vom 1. vis 31. Oktober ſind durch
die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete Abteilung 5 folgende im
Schleichhandel angetroffenen Gegenſtände deſchlagnahmt worden
W Stück Butter 1827 Mehl, 129 Ka Margarine, o
Rindfleiſch, 11 Kg. Schweinefleiſch, 85 g. Kalbfleiſch, 66 Kg. Ham-
melfleiſch, 90 Ka Wurſt, J Haſen, 20 KHiſten Lachsheringe, 18 Büchſen
CornedBeef, 177 Zentner Kartoffeln, 222 g. Wohn 7500 Flaſchen
Auslandsmilch, 26 000 e Schokolade zwei Waggons Heringe 600
Zentner Zucder, 20 Sack Roggen, 241 Stück Seife, 57 700 Stück Ziga-
retten, 1 lebende Kuh, 1 lebendes Schwein, 2648 Rollen Kautabak

Erfurt, 6. No. Das Eiſenbahnbetriebsamt T Erfurt gibt über
das Ergebnis der Unterſuchung über das Eiſenbahnunglück in Neu
dietendorf e Bericht Der Eiſenbahnunſall iſt dadurch ent
ſtanden, daß der Aufſichtsbeamte auf dem Bahnſteig und der Loko
motivführer des Perſonenzuges die Stellung des Abfahrtsſignals nichtbeachtet haben. Der e d dem Zug Abfahrtsbeſehl er
teilt und der Lokomotivführer iſt abgefahren, obwohl das für den
Perſonenzug in S kommende Ausfahrſignal ſich auf Halteſtellung
befand. Die Sicherungsanlagen waren vollkommen in Ordnung wie
einwandfrei nachgewieſen worden iſt. Der ber dem Unglück ſchwer
verletzte 70jährige Landwirt Bandel aus Oßmannſtedt iſt inzwiſchenim atholiſſhen Krankenhaus ſeinen Wunden erlegen. Damit erhbht

ſich die Zahl der Token auf vier
Ans dem Kreiſe Jerichow 6. Nov. Der ſtellvertretende

Landrat warnt die Landwirte des Kreiſes infolge der er
höhten Schweinemaſt die zur menſchlichen n ſo dringlich not
wendigen Kartoffeln zu verfüttern. Alle Kartoffeln müſſen
an die Se e oder gegen einen behördlich e Bezugs
ſchein abgegeben werden. Die We eben des Kreiſes ſind angewieſen, alle land wirtſchaftlichen Betriebe fortlaufend zu kontrollieren
und Verfehlungen ohne Anſehen der Perſon rückſichtslos zur Anzeige
zu bringen.

im Kleinverkauf z haben
e Nulandtſtraße 8.

Briketts
fuhrenweiſe frei Haus liefert

Haluſzezak,RNulandtſtr. s und Johannisſtr. 7.

n

ne c
Freitag, den 7. November,

abends 6 Uhr,

Geſellſchafts Verein

„Frohſinn“
hält Sonnabend, den 8. Novbr.
im Lipper tſchen Gaſthaus
Meunſchau von abends 6 Uhr
ab ſein

Vergnügen
ab. Der Vorſtand.

Sonntag, den 9. November,
von nachm. 8 Uhr an

Kirmeßball.
Es ladet freundlichſt ein

Albert Schmidt.
Jſolterte und blanke

Aupferleitungen

Grahbnels.
Für Frauen,
wenn Blutſtockung. Weißfluß,
Sleichſucht, allegrauenleiden

erne koſtenfreie Auskunft, nur
chmarke erwünſcht.

Heinr. Deicke,Wackers leben, Prov. Sachſen

e ſſetten

Leipzig. 6. Nov. Erheblich gemehrt hatten ſich in der letzten
Zeit die Diebſtähle von Paletots in der Leipziger Univerſi
tätsſtadt. Einen der Spitzbuben hat man jetzt erwiſcht, und zwar in
der Perſon eines 35 Jahre alten Cand phil. Er hatte keinen Erwerb
a m mit dem Exrlös aus den geſtohlenen Paletots ſeinen Unterhalt

eſtritten.

Gerichtsverhancllungen.

Die Häupter einer Diebesgeſellſchaft, die monatelang Merſe
burg und Umgebung unſicher gemacht hat, ſind durch Urteil der
Strafkammer in Halle auf längere Zeit hinter Schloß und
Riegel gebracht worden Es handelt ſich dabei um den 30 jährigen
Arbeiter Guſtav Knopf und deſſen 5 Jahre jüngeren Bruder
Franz aus Merſeburg die nach den Bekundungen von Zeugen
und eigenen Angaben eine Anzahl von zur Spitzbüberei neigendenPerſonen an ſich gezogen und mit dieſen Einbruch ausgeführt haben
Arbeiter nennen zwar beide ſich; doch hatte F. Knopf eines Tages
z einem weitlälfigen Verwandten geſagt. „Was brauchen wir ar
beiten, verdienen ſo käglich an 300 Unſere Sache liegt in Butter
drum halte zu uns!“ Er hatte dann renommierend auf ihre Erfolge
bei den nächtlichen Streiſzügen hingewieſen, wie ſte Schkopau,
Knapendorf, Milzau und andere Orte der Gegend und Merſe
burg ſelbſt heimgeſucht hätten. In Schlopau hätten ſie freilich in
einem Ruſſen einen gefährlichen Konkurrenten, der ihnen manches Ge
ſchäft“ wegſchnappe, käme er ihnen aber einmal in die Quere, ſo ſolle
er dran glauben Dieſer Anverwandte, in Halle wohnend ſagte nun
nicht m feſt d ſprach von überlegen, und beſprach, nach Hauſe zu
rückgekehrt, die Angelegenheit erſt mit ſeiner Frau. Dieſe riet ſofort
ab, machte aber darauf aufmerkſam daß auf die Ergreifung der Ein
brecher eine Belohnung ausgeſetzt ſei und legte ihm nahe, ob er ſich
nicht dieſen Lohn verdienen wolle Der Vorſchlag gefiel ihm, und ſo
ging er zur Kriminälpolizei in Halle und lenkte deren Auftnerkſamkeit
auf die Gehlder Hnopf. Es wurde ihm nun ſelbſt eine Rolle über
tragen um die Verbrecher auf friſcher Tat zu ertappen. Er ſolle zum
Schein ſelbſt an dem Einbruch keilnehmnen, die Poligei darüber aber
vorher verſtändigen. Das tat er denn auch. Am 17. Januar ſollte
ein Einbruch in Bündorf ſtattfinden. An dieſem nahmen vie Gebrüder
Knopf, ein Arbeiter Ranneberg, noch zwei andere Perſonen, ſowie der
Verräter teil. Es war auf den „Erwerb“ von zwei Schweinen ab
geſehen. Als ſie aber ſo im Vorbeigehen einem Geſchirrführer noch
eine Gans aus dem Skälle holten, verriet ſie durch ihr Geſchret eine
Ente. Sie ergriffen dann die Flucht, doch konnten von einem auf der
Lauer liegenden Poligeibeamten zwei der Verbrecher ſofort feſtge
nomen werden und die anderen drei wurden am anderen Tage
gleichfalls verhaftet. Zum Schein war auch der Verräter feſtgenommen,
dann aber wieder entlaſſen ſorden. Den Angeklagten wurden eine
Reihe von Einbrüchen zur Laſt gelegt ſo ſollen ſte teilweiſe mit anderneinem Arbeiter Mangold in Merſeburg einen Kaninchenbock, einem
Landwirt Klaus ne aus der Scheune 20 Zentner Roggen, aus
einer Fabrik 14 Hühner, einem Bauführer in Körbisdorf 2 Schweine
AHühner und Kaninchen, dem Beungaer Kohlenwerk 2 Schweine einem
Landwirt Schumann in Neumark Gänſe und in Wallendorf einen
Dreibriemen geſtohlen haben, ſie gaben aber nur einige Einbrüche zu
An einem dieſer war auch der Schmied Guſtav Wei ß aus Venenten
beteiligt, der deshalb gleichfalls auf der Anklagebank ſaß Auch die
Ehefrau des Guſtav Knopf ſtand unter Anklage, weil ſie ſich der Heh
lerei ſchuldig gemacht haben ſollte. Einer ihrer Helfershelfer iſt be
reits wegen anderer Straftaten auf 2 Jahre ins Zuchthaus geſchickt

h
Sleganter Damen Wintermäntel

besonders sehicke Formen
beste Qualitaten

Schwarze Tuch- und Plüschmäntel
Elegante Kostume

Preiswerte Blusenröcke
in Wolle und Seicde

e Kinder Ulsterin allen Grössen und Preislagen

a Entzückende blusen
in Ohinakrepp Ohiffon Seide
Voile u. Wolle von der einfachsten
bis zur elegantesten Ausführung!
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Die Pferde konnten bleiben,
einige Züge im Geſicht ver

ändert, die Dreſſen und Uniformabzeichen umlackiert, und nun ſchmücken
das volniſche Gebäude die Bilder des Fürſten Poniatowski, Kosciuszto,
Dombrowski uſw. Dieſes Verfahren, zu
iſt verblüffend einfach!

Ein Minennnglück im Kattegatt.
turnus“,
De ünterwegs war, ſtieß im Kattega
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tungsboot von einem Lotſenboot
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„Berlin, 5. Nov.
nachmittag 5,15 Uhr nach
landungsplaß bei Kreucken in der Nähe von
iſt um 7.40 Uhr wohlb
und in der Halle feſtgemacht worden. Das
ne enn unterzogen und vorausſichtlich

ahrplanmäßigen Fahrten nachſeine

Weihnachts Hratorium
M morgen,
J abends 8 Uhr im Singſaal des
4 Domgymnaſiums ſtatt.

H. Lotzmann, Luiſenſtraße 10.

Kecroborge Mdergerelgchan

S
Gaſth. Corbetha

Sonntag, den 9., undMontag den 10. Novbr.
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kauft laufend jedes Quantum
Karl Reuter, Halle a. S.,
Beeſener Str. 17. Fernruf 1809.Werlmeiſter Bez. Verein

Merſeburg und Umgegend.
Unſere

liefv.

Lieferung auf Beſtellung ins Haus

meiſtens Bychenholz
in vorzüglicher Heizkraſt
verkauft ſolange Vorrat
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l ndHalleſche Str. 39, Hof.

in Klötze kurz
geſchnitten

Monats Verſammlung
ſiabet Sonnabend den 8. d. M., abends 7 Uhr im „Tivoll' ſtatt.

J Vorſtands Sitzung 6 Ahr.
Ponktliches Erſcheinen erforderlich. Der Vorſtand. häute zu

beseitigt
e

r rruuae d e

Alyitol tötet sicher alle Krankheitskeime, ohne die Schleim-

zündungen, üblen Geruch und beugt Frauenkrankheiten vor

Alvitol

Aufklärende Sobrift und Proben durch Max ab G u. b. B.
5 Berlin S. W 68. Zu haben in allen Apotheken u. Drogerien.

Frawen?
Vollendung

reizen. Alvitol sohütet vor Ansteckung. Alyitol dostor Ansrüs
unter Garantie Weisstfluss, Vaginal-Katarrhe, Ent

gehütet vor vorzeitigem Verblühen und erhält Frauen
und Mädchen friseh.
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Mein des Bades Nen Ragoczi.
Leitung Seminar- Musikienrer Treunkner
Forden Damen ung Herren aller Stande mit musika e
soher und stimmlicher Begabung gebeten, sich

Donnerstag, den 15. November, abends
8 Uhr im Herzog Chrietian (Vortragssaal)
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Augustus- Quelle
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Die „Bredenſee“ bei Sta

Das LuftſchiHeere d

Seb. Bach
Verein

Die bung am et
reitag, den 2. Nov.

H. Berger.
I
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Am Freitag,
den 7. d. Mts.
abends 8 M.

Honats

Jersammlung

i. Bootshauſe
Der Vorſtand.

Kirmes
Freundlichſt ladet ein

W. Kirchner

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger

tt auf eine
urde nach fünfſtündiger Fahrt im Ret
aufgenommen und in

ienenunglück, das ſich an dieſer

ehalten in Stagken ein

„polniſcher Kunſt zu kommen,

Der engliſche Dampfer „Vol
ür die engliſche Flotte in der

ine und ſank
gen gelandet.

telle in der

aken gelandet.

f. „Bodenſee“ hat geſtern
n Benzin und Ol ſeinen Not

agdeburg verlaſſen und

e troffen
iff wird einer genauen
von Ende dieſer Woche

riedrichshafen wieder aufnehmen,

wo Halt lurhn
Direktion: A. Dechant.

Freitag, d. 7. November 1919,
abends 288 Uhr:

Ibſen-Abend!
Einmalige Aufführung:

AeraEin Puppenheim!
Schauſpiel in 3 Akten
von Henrik Jbſen.

Morgen, Freitag, den 7. No
dember 1910, abends 8 Uhr

Monats Verſammlung
im „Preuß. Adler“.

Um zahlreiches Erſcheinen wird
dringend gebeten. Der Vorſtand.

Sonntag, den 9. und Mon
tag, den 10. November,

Kirmes.
An beiden Teiertagen, von nach
mittags 3 Uhr ab,

Ballmuſik.
Empfehle meine gute Küche

Es ladet freundlichſt ein
Korreſpondent“.

e

and
Hoffmann, Gaſtwirt.

lößchen
Freitag, den 2. Vovember

roſz.
Bolles Philharmoniſches Orcheſter

Neueſte Schlager! Wiener Walzer!

Es ladet freundlichſt ein

h ündlor o

bei vollbeſetztem Orcheſter
A. Conrad
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